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Mit dem vorliegenden Tätigkeitsbericht fasst der Verein Deutscher Zementwerke e.V. seine Gemeinschaftsarbeit der Jahre 2007 bis 
2009 zusammen. Er setzt damit die bewährte Tradition fort, indem er über die relevanten Themen der Zementherstellung und -anwen-
dung berichtet, die für die Zementindustrie im Berichtszeitraum von Bedeutung waren und die Arbeit des VDZ bestimmt haben. 

Die Weltwirtschaft steht vor Herausforderungen, die bis heute unvorstellbar schienen. Wie diese sich auf die Baustoffindustrie 
auswirken und in welchem Maße die Zementindustrie hiervon betroffen sein wird, ist derzeit offen. Insofern kommt einer Gemein-
schaftsarbeit Bedeutung zu, die vor dem Hintergrund knapper Budgets die entscheidenden Themen für die Zementhersteller erkennt 
und effizient bearbeitet. 

Mit seinem Forschungsinstitut bietet der VDZ ein attraktives Dienstleistungsangebot entlang der Wertschöpfungskette für Zement 
und Beton. Er kann sich dabei auf ein kompetentes Team von Experten stützen, die zudem in aktuelle Forschungsthemen eingebun-
den sind, für die modernste Untersuchungsmethoden zur Verfügung stehen. Die Ergebnisse der Forschungsarbeiten liefern wegwei-
sende Beiträge zur Weiterentwicklung von Zement und Beton. Trotz des hohen Kostendrucks ist es dabei auch im vorliegenden 
Berichtszeitraum gelungen, die für die Zementhersteller wichtigen Fragen anzugehen. Hierzu gehören die Anforderungen an die 
Reduzierung der CO2-Emissionen, die Erfordernisse zur Herstellung von dauerhaften und leistungsfähigen Betonen oder die Heraus-
forderungen zur Senkung der Emissionen bei der Klinkerherstellung.

Der VDZ ist heute – über 130 Jahre nach seiner Gründung – fest eingebunden in die internationale Gemeinschaftsarbeit der Zement-
industrie. Mit seinem Forschungsinstitut nutzt er diese Kontakte und gewinnt im Gegenzug maßgebliche Erfahrungen für seine eigene 
Arbeit. Mit der European Cement Research Academy arbeitet der VDZ gemeinsam an Projekten, die übergeordnete Bedeutung haben 
und daher von einzelnen Zementherstellern nicht eigenständig verfolgt werden. Hierzu zählen insbesondere die Frage der CO2-Ab-
scheidung und anschließender Speicherung, aber auch eine Zusammenstellung des allgemeinen Standes der Technik und wie dieser 
sich in den kommenden Jahrzehnten entwickeln kann. 

Zu dem Internationalen VDZ Congress, der im September 2009 stattfindet, begrüßt der VDZ seine Gäste auf das Herzlichste und 
unterstreicht gleichzeitig seine Vernetzung mit Zementherstellern, Forschungseinrichtungen und Anlagenherstellern sowohl national 
als auch international. Mit seinem Forschungsinstitut wird der VDZ trotz aller Herausforderungen auch in den kommenden Jahren 
gemeinsam mit allen Beteiligten zu einer wettbewerbsfähigen, umweltfreundlichen Zementherstellung und qualitativ hochwertigen 
Betonherstellung beitragen.

Dr. Martin Schneider
Hauptgeschäftsführer

Verein Deutscher Zementwerke e.V.
Düsseldorf, im September 2009

Verein Deutscher Zementwerke e.V.
Forschungsinstitut der Zementindustrie



Verein Deutscher Zementwerke 

�

Das Forschungsinstitut der Zementindustrie in Düsseldorf



VDZ-Tätigkeitsbericht 2007 – 2009

�

Verein Deutscher Zementwerke e.V.

Mitgliederversammlung

Vorstand

Vorsitzende

Geschäftsführung

Arbeitsausschüsse

Techn.-Wiss.
Beirat

Haushalts-
beirat

Beton-
technik

Fachauschuss
d. Überw.-Gem.

Zement-
chemie

Rechts-
fragen

Forschungsinstitut der Zementindustrie

Umwelt u.Ver-
fahrenstechnik



Verein Deutscher Zementwerke 

�

Vorstand

Vorsitzender
Dipl.-Wirtsch.-Ing. G. Hirth, Ulm

Stellvertretende Vorsitzende
Dipl.-Wirtsch.-Ing. W. Bauer, Wiesbaden
Dipl.-Kfm. A. Kern, Heidelberg

U. Aumüller, Oberursel (ab 1.5.2009)
Dipl.-Ing. K. Bauer, Ulm (ab 29.5.2008)
Dr.-Ing. K. Bock, Harburg (ab 6.3.2007)
Dipl.-Ing. (MBA), G. Bourrain, Oberursel (bis 11.3.2009)
Dr.-Ing. H. A. Brodersen, Dortmund
Dr. M. Bücker, Solnhofen
Dipl.-Ing. M. Edelmann, Rohrdorf
Dipl.-Ing. F. Fleuret, Oberursel (bis 30.4.2009)
Lic. oec. K. Gernandt, Hamburg (bis 10.5.2007)
Dipl.-Ing. B. Goedecke, Wiesbaden
Dr.-Ing. G. Kirchner, Oberursel (ab 11.3.2009)
Dipl.-Kfm. R. Körner, Wiesbaden
Dr.-Ing. G. Krogbeumker, Beckum
Dipl.-Bw. P. Laubenstein, Ulm
Dipl.-Kfm. P. Linten, Ennigerloh
Dipl.-Vw. W. Matthias, Erwitte
L. Mittelholzer, Hamburg (ab 26.9.2007)
Dipl.-Kfm. W. Müller, Großenlüder 
Dipl.-Ing. R. Nobis, Leimen
J. S. Pfitzner, Oberursel
Dipl.-Vw. J. Ramcke, Üxheim-Ahütte
Dipl.-Kfm. A. Rotermund, Rüdersdorf (ab 11.3.2009)
Dipl.-Kfm. E. Schleicher, Ulm
Dipl.-Ing. V. Schneider, Leimen (ab 29.5.2008)
Dipl.-Ing. H. Seibel, Erwitte
Dipl.-Kfm. G. Seitz, Heidelberg
Dr. D. Spenner, Erwitte
Dipl.-Ing. Dipl.-Wirtsch.-Ing. K. Tausendpfund, Pommelsbrunn
G. Trube, Hamburg (bis Juni 2007)
R. Willimann, Dotternhausen
Dipl.-Inform. E. Wittmann, Ratingen 
O. Zimmermann, Hamburg (ab 26.9.2007)
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Dr. Martin Schneider
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VDZ und sein Forschungsinstitut
Dr. rer. nat. M. Schneider

Haushaltsbeirat und Rechnungsprüfer

Dipl.-Kfm. K. Brüggen, Oberursel
Dr.-Ing. S. Fink, Wiesbaden (Vorsitzender, ab 10.5.2007)
Dipl.-Bw. G. Geiß, Harburg
V. Janke, Ratingen 
Dipl.-Bw. R. Keller, Ulm (RP, ab 29.5.2008)
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Der Verein Deutscher  
Zementwerke 

Der Verein Deutscher Zementwerke 
(VDZ) mit Sitz in Düsseldorf ist die tech-
nisch-wissenschaftliche Vereinigung der 
deutschen Zementindustrie. Sie setzt die 
Tradition des am 24. Januar 1877 gegrün-
deten Vereins Deutscher Cement-Fabri-
kanten fort. Unterschiedliche Standpunkte 
zwischen der Portland- und der Hüttenze-
mentindustrie in der Frage des Einsatzes 
von granulierter Hochofenschlacke hatten 
dazu geführt, dass neben dem 1877 ge-
gründeten Verein Deutscher Portland-
Cement-Fabrikanten ab 1901 der Verein 
Deutscher Eisenportlandzementwerke und 
ab 1907 der Verein Deutscher Hochofen-
zementwerke die technisch-wissenschaft-
lichen Interessen der deutschen Zement
hersteller vertraten. Der Zusammenschluss 
erfolgte 1948, zunächst unter der Bezeich-
nung Verein Deutscher Portland- und 
Hüttenzementwerke. 1952 erhielt die Ver-
einigung den heutigen Namen Verein 
Deutscher Zementwerke e. V. 

Vereinszweck
Der VDZ verfolgt keine politischen, auf 
Erwerb abzielenden oder eigenwirtschaft-
lichen Ziele. Zweck des Vereins ist die För-
derung von Technik und Wissenschaft – 
einschließlich Forschung und Entwicklung 
– auf dem Gebiet der Herstellung und An-
wendung hydraulischer Bindemittel. Die 
satzungsgemäßen Gemeinschaftsaufgaben 
umfassen insbesondere die Förderung von 
Maßnahmen für die Qualitätssicherung, 
den Umweltschutz und die Arbeitssicherheit. 
Dem Transfer der wissenschaftlichen oder 
aus der betrieblichen Praxis gewonnenen 
Erkenntnisse dienen Veröffentlichungen, 
Kolloquien, Seminare, Tagungen und Kon-
gresse. Ein weiterer Zweck des Vereins ist 
die Förderung der Aus- und Weiterbildung 
junger Führungskräfte. Zur Verwirklichung 
dieses Zwecks verwaltet der Verein seit Ju-
ni 1995 die nicht rechtsfähige Wissen-
schaftsstiftung der deutschen Zement- 
industrie, die „Gerd-Wischers-Stiftung“. 
Die Schulung und Weiterbildung von Mit-
arbeitern der Mitgliedsunternehmen dient 
dem gleichen Ziel.

Mitgliedschaft im VDZ
Ordentliches Mitglied kann jede natürliche 
oder juristische Person werden, die in der 
Bundesrepublik Deutschland genormte 
oder bauaufsichtlich zugelassene Zemente 
bzw. zementartige Bindemittel herstellt. 
Zementhersteller außerhalb Deutschlands 
können als außerordentliche Mitglieder 
ohne Stimmrecht in den VDZ aufgenom-
men werden. Dem VDZ gehören zur Zeit 

24 deutsche Zementunternehmen mit 
50 Zementwerken als ordentliche Mit-
glieder sowie 31 ausländische Zement
unternehmen als außerordentliche Mit-
glieder an.

Organe des VDZ
Organe des VDZ sind die Mitgliederver-
sammlung, der Vorstand, die Geschäfts-
führung, die Leitung des Forschungsin-
stituts der Zementindustrie und die Über-
wachungsgemeinschaft des Vereins als 
Prüf-, Überwachungs- und Zertifizie-
rungsstelle. Die in der Satzung vorgese-
henen jährlichen Mitgliederversamm-
lungen fanden im Berichtszeitraum am 
10. Mai 2007, am 29. Mai 2008 und am 
14. Mai 2009 jeweils in Baden-Baden 
statt. Der amtierende Vorstand wurde am 
29. Mai 2008 gewählt. Dem Vorstand ob-
liegen grundsätzlich alle Aufgaben des 
VDZ. Er bestellt auch die Geschäftsfüh-
rung des Vereins sowie die Leitung des 
Forschungsinstituts der Zementindustrie. 
Dabei wird Personalunion angestrebt, die 
in den letzten Jahrzehnten auch stets ge-
geben war. Der Hauptgeschäftsführer des 
VDZ ist von der Mitgliederversammlung 
als besonderer Vertreter im Sinne § 30 des 
BGB bestellt.

Ausschüsse, Arbeitskreise 
und Kommissionen 

Dem Vorstand stehen beratend Beiräte zur 
Seite, und zwar einerseits der Technisch-
Wissenschaftliche Beirat für die Koordi-
nierung der Aufgaben der Ausschüsse 
sowie der Forschungsplanung, -durchfüh-
rung und -auswertung und andererseits der 
Haushaltsbeirat für Fragen der Finanzie-
rung des VDZ und seines Forschungsin-
stituts. Für bestimmte Fachbereiche kann 
der Vorstand Ausschüsse bilden. In ihnen 

sind Fachleute aus den Mitgliedswerken 
und aus dem Forschungsinstitut gemein-
sam tätig. Derzeit gibt es fünf Ausschüs-
se (Organigramm S. 6). Dabei ist der 
Rechtsausschuss ein Gemeinschaftsaus-
schuss des VDZ und des Bundesverbandes 
der Deutschen Zementindustrie (BDZ). 
Auf Vorschlag der Ausschüsse kann der 
Vorstand zur Bearbeitung bestimmter Fra-
gen Arbeitskreise einrichten, denen auch 
Fachleute von Nichtmitgliedern ange
hören können. Außerdem setzt der Vor-
stand für wichtige, interdisziplinäre Fra-
gen Kommissionen ein, denen neben Mit
gliedern des Vorstands Fachleute der 
verschiedenen Disziplinen angehören.  
Sie werden – ebenso wie die Arbeitskreise 
– nach Abschluss ihres Auftrags aufge- 
löst. 

Fachausschuss der Überwachungs
gemeinschaft des VDZ 
Der Fachausschuss (früher Güteüber
wachungsausschuss genannt) ist gemäß 
der Vereinssatzung das zuständige Organ 
für die Tätigkeiten als Prüf-, Überwa-
chungs- und Zertifizierungsstelle (PÜZ-
Stelle) der bauaufsichtlich anerkannten 
Überwachungsgemeinschaft des Vereins 
Deutscher Zementwerke. Seine Mitglieder 
sind vom Vorstand des VDZ gewählt wor-
den. Dem Fachausschuss gehören auch der 
Leiter und ein weiterer Vertreter des For-
schungsinstituts der Zementindustrie so-
wie der Leiter der PÜZ-Stelle an. Haupt-
aufgabe des Ausschusses ist die Beur
teilung und abschließende Bewertung der 
Ergebnisse der durch die Überwachungs-
gemeinschaft des VDZ durchgeführten 
Zertifizierungen. Diese besteht aus der 
Überwachung, Beurteilung und Auswer-
tung der werkseigenen Produktions
kontrolle sowie der Durchführung von 
Fremdüberwachungsprüfungen an Ze-
mentproben. 

v. r.: Andreas 
Kern (Präsi-
dent des BDZ), 
Gerhard Hirth 
(Vorsitzender 
des VDZ) und 
Martin Schnei-
der (Hauptge-
schäftsführer 
des VDZ) am 
Rande der 
Mitglieder-
versammlung 
2009 in Baden-
Baden
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Zahlreiche Themen, die sich aus der Über-
wachungspraxis ergaben, wurden im Be-
richtszeitraum behandelt und entsprechende 
Handlungsanleitungen erstellt. So wurden 
die Mitglieder des Fachausschusses regel-
mäßig über aktuelle Entwicklungen im Be-
reich von Normen – insbesondere der Ze-
mentnormen – unterrichtet. Das betraf na-
mentlich die europäische Normung von Ze-
menten mit hohem Sulfatwiderstand, die 
Revision der EN 197-1, Details der Über-
wachungsnorm EN 197-2 und der Fertig-
stellung von verschiedenen Normen für 
Spezialzemente und -bindemittel (Sulfat-
hüttenzement, hydraulische Tragschichtbin-
der etc.).

Von Bedeutung für die Überwachungsge-
meinschaft ist auch das aus dem Jahr 1988 
stammende EU-Bauproduktengesetz. Die 
zugrunde liegende Europäische Baupro-
duktenrichtlinie wird derzeit überarbeitet 
und in eine rechtsverbindliche Verordnung 
überführt. Der existierende Verordnungs-
entwurf stellt besondere Anforderungen an 
die Unabhängigkeit der notifizierten Stel-
len. Insbesondere durch die privatrecht-
liche Akkreditierung und die Einrichtung 
eines Zertifizierungs-Beirats hat sich die 
Überwachungsgemeinschaft des VDZ 
schon frühzeitig auf diese Entwicklung ein-
gestellt.

Zertifizierungs-Beirat FIZ-Zert 
Der Zertifizierungs-Beirat fungiert als 
Lenkungsgremium der 1998 eingerichte-
ten Zertifizierungsstelle für Management-
systeme FIZ-Zert. Im Zusammenhang mit 
der 2002 durchgeführten privatrechtlichen 
Akkreditierung der Überwachungsge-
meinschaft des VDZ fungiert er ebenfalls 
als Beirat für die Produktzertifizierung 
(vgl. Kapitel IV). Der Beirat besteht  
aus mindestens fünf stimmberechtigten 
Mitgliedern der interessierten Kreise.  
Er wird mindestens einmal pro Jahr  
einberufen. 

Ausschuss Betontechnik
Arbeitskreise: Verkehrsbau, Zement 
und Zusatzmittel, Ad-hoc-Arbeits-
kreise und Arbeitsgruppen: Europä-
ische Normung, Untersuchungen 
AKR, Sulfatwiderstand 

Der Ausschuss Betontechnik befasst sich 
mit aktuellen Fragen der Betonherstellung 
und -anwendung. Hierbei begleitet er die 
entsprechenden Forschungsarbeiten des 
Instituts vor dem Hintergrund einer sach-
gerechten, qualitätsbewussten und kosten-
günstigen Anwendung von Zement und Be-
ton in der Praxis. 

Der Ausschuss begleitete über die Ad-hoc-
Gruppe „Europäische Normung“ intensiv 
die Normungsarbeit, insbesondere die A2-
Änderung und die konsolidierte Fassung 
zur DIN 1045-2 sowie die Diskussionen 
zur geplanten Überarbeitung der europä-
ischen Betonnorm EN 206. Weiterhin wur-
den Prüfverfahren zur Bestimmung des 
Frost- bzw. Frost-Tausalz-Widerstandes 
von Beton in Bezug auf ihre Eignung und 
Übertragbarkeit auf die Praxis eingehend 
erörtert.

Über den Arbeitskreis „Verkehrsbau“ be-
gleitete der Arbeitsausschuss Baumaßnah-
men mit CEM III/A-Zementen auf Bun-
desstraßen und Autobahnen und die Her-
stellung von Waschbetonoberflächen. Die 
TU München wurde mit der „Erstellung 
einer Ökobilanz für die Herstellung und 
Nutzung eines Autobahnabschnittes“ be-
auftragt. Mit den Arbeiten wurde im Ju-
li 2008 begonnen. Des Weiteren ließ der 
Arbeitsausschuss den Sachstand zu den 
Einsatzmöglichkeiten der Bauweise „Dün-
ne Verschleißschicht aus Asphalt (Drän
asphalt- oder Splittmastixasphalt) auf Be-
tonunterlage“ zusammenstellen.

Die Verwendung von Zementen mit meh-
reren Hauptbestandteilen in Beton und an-
deren zementgebundenen Baustoffen (z. B. 
Estrich) bildet nach wie vor einen Schwer-
punkt der Arbeiten des Ausschusses. Die 
Broschüre „CEM II- und CEM III/A- 
Zemente im Betonbau“ wurde erarbeitet. 
In der Broschüre wurden die anwendungs-
technischen Eigenschaften von CEM II- 
und CEM III/A-Zementen, die ökolo-
gischen Vorteile ihrer Verwendung sowie 
eine Vielzahl praktischer Anwendungsge-
biete vorgestellt. Gemeinsam mit dem Bun-
desverband Estrich und Belag e. V. (BEB) 
und der Bundesfachgruppe Estrich und Be-
lag im Zentralverband des Deutschen Bau-
gewerbes e. V. (ZDB) wurde eine gemein-
same Erklärung „Hinweise zur Herstellung 
zementgebundener Estriche“ herausgege-
ben. Die Erklärung enthält auch Hinweise 
zur Verwendung von CEM II-Zementen in 
Estrichen.

Im Hinblick auf die Fortschreibung der Al-
kali-Richtlinie wurden Performance-Prüf-
verfahren zur Bewertung der Alkali
empfindlichkeit von Beton begleitet. Hier-
zu gehören z. B. der 60 °C-Betonversuch 
mit Alkalizufuhr von außen und die Klima- 
Wechsellagerung. Des Weiteren wurden 
Untersuchungen begleitet, mit denen die 
Alkaliempfindlichkeit von Beton für Fahr-
bahndecken in Waschbetonbauweise beur-
teilt werden kann. Die Eignung von Stein-

kohlenflugasche zur Vermeidung einer 
schädigenden AKR wurde diskutiert und 
die künftige Definition von Prüfzementen 
erörtert.

Vom Arbeitskreis „Zement und Zusatzmit-
tel“ im Rahmen des Koordinierungsaus-
schusses Deutsche Bauchemie / VDZ wur-
de ein Gespräch mit Vorstandsmitgliedern 
von VDZ und der Deutschen Bauchemie 
(DBC) vorbereitet. Schwerpunkt war die 
Erörterung von Maßnahmen zur Herstel-
lung robuster Betone. Vor diesem Hinter-
grund kommt der Robustheit der Zusatz-
mittel und den betontechnischen Grundre-
geln hinsichtlich eines ausreichenden 
Leimgehalts zu robusten, leistungsfähigen 
und dauerhaften Betonen Bedeutung zu. 
In der Projektgruppe „Schnittstellenfra-
gen“ wurden darüber hinaus wichtige ze-
mentseitige Parameter und Inhaltsstoffe 
bauchemischer Produkte benannt, deren 
Wechselwirkungen die Betoneigenschaf
ten beeinflussen können.

Der Ausschuss hat schließlich die Darstel-
lung der Umweltauswirkungen begleitet, 
die mit der Herstellung von Zement und 
Beton verbunden sind. Hierzu wurden ak-
tuelle umweltrelevante Daten für Zement 
und Beton für Deutschland, sogenannte 
Baustoffprofile, vorgestellt. Es wird dabei 
weiterhin von Durchschnittswerten für ei-
ne Tonne Zement bzw. einen Kubikmeter 
Beton ausgegangen. Diese haben sich im 
Vergleich zu den Daten für das Bezugsjahr 
1996 deutlich verbessert. Das ist insbeson-
dere auf den im Mittel gesunkenen Anteil 
an Portlandzementklinker im Zement zu-
rückzuführen. Auch die Entwicklung einer 
europäischen Umweltdeklaration für Ze-
ment wurde begleitet. Der Ausschuss un-
terstützt weiterhin die Bestrebungen, Bau-
stoffe immer im Zusammenhang mit ihrer 
Anwendung zu bewerten. Die Betrachtung 
des gesamten Lebenszyklus ist hierbei we-
sentlich.

Ausschuss Zementchemie
Arbeitskreise: Analytische Chemie, 
Leistungsfähigkeit von Zement
bestandteilen 

Im Berichtszeitraum konzentrierten sich 
die Arbeiten des Ausschusses neben den 
Forschungsaktivitäten des Forschungsin-
stituts auf die Themen Sulfatwiderstand 
von Beton, Hüttensandreaktivität, Chro-
matreduktion zementhaltiger Zuberei-
tungen, Kristalline Kieselsäure, Sicher-
heitsdatenblätter für Zementklinker und 
Zement, Alkalireaktivität von Prüfsanden, 
REACH und Geopolymere.
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Untersuchungen zum Einfluss der Hüt- 
tensandreaktivität/-qualität auf den Sul- 
fatwiderstand hüttensandhaltiger Betone  
und Mörtel haben ergeben, dass bei 
CEM III/A- und CEM II/B-S-Zementen 
ein Zusammenhang zwischen der che-
mischen Zusammensetzung der Hüt- 
tensande und dem Sulfatwiderstand der 
Mörtel besteht. Entsprechend diesen Un-
tersuchungen sind aluminiumarme, silizi-
umreiche Hüttensande vorteilhaft, um 
einen hohen Sulfatwiderstand zu erzie-
len. 

Bei der Hydratation hüttensandhaltiger Ze-
mente mit vergleichsweise geringer Früh-
festigkeit können aus dem Hüttensandglas 
silikatreiche Hydrogele freigesetzt werden. 
Bei diesen handelt es sich um plastische 
Phasen, die die Mörtelnormdruckfestigkeit 
der betreffenden Zemente herabsetzen. 
Durch die Zugabe von reaktiven Alumina-
ten kann die Korrosion der Hüttensande 
während der Hydratation und damit auch 
das Ausmaß der Hydrogelbildung verrin-
gert werden. Als Ursache für die Korrosi-
onshemmung wird die Bildung von Alu-
mosilikaten angesehen. Dabei kann eine 
Aluminatzugabe eine vergleichbar geringe 
Frühfestigkeit durchaus verbessern, zum 
Teil sogar verdoppeln. Zemente, die bereits 
eine hohe Frühfestigkeit aufweisen, kön-
nen in dieser Hinsicht nicht positiv beein-
flusst werden, da sie nicht zur Hydrogel-
bildung neigen. 

Zementhaltige Zubereitungen können trotz 
Verwendung chromatreduzierter Zemente 
höhere Chromatgehalte aufweisen, da an-
dere Komponenten der Zubereitung, wie 
z. B. fein gemahlenes Calciumcarbonat, 
das Lösungsverhalten des Chromats beein-
flussen können. Weiterhin scheint die 
Langzeitstabilität von Zinn(II)sulfat als 
Chromatreduzierer über den bislang ange-
nommenen Zeitraum in manchen Fällen 
nicht gegeben zu sein. Der Industrieverband 
WerkMörtel e.V. (IWM), die Deutsche 
Bauchemie (DBC) und der VDZ haben ih-
re Mitglieder über den Sachstand entspre-
chend informiert und die Empfehlung aus-
gesprochen, bei zementhaltigen Zuberei-
tungen, die trotz chromatreduzierten Ze-
ments zu hohe Chromatgehalte zeigen, 
eigenverantwortlich Chromatreduzierer 
nachzudosieren.

Im Juni 2008 wurde die 1. Berichtsphase 
zum europäischen Sozial-Übereinkommen 
„Kristalline Kieselsäure“ abgeschlossen. 
Mit diesem Übereinkommen, an dem sich 
15 Industriebranchen beteiligen, soll mit-
tels technischer Arbeitsschutzmaßnahmen 
der Gesundheitsschutz der Arbeitnehmer 

vor Silicose und Lungenkrebs durch alveo
lengängigen Quarzstaub (Quarzfeinstaub) 
verbessert werden. Gelingt dies, kann 
eventuell auf die Einführung eines euro-
päischen Grenzwertes für Quarzfeinstaub 
verzichtet werden. Die Zementwerke ha-
ben sich zu 100 % an der Studie beteiligt. 
Bei der Zementherstellung treten erfah-
rungsgemäß keine oder nur sehr geringe 
Quarzfeinstaubbelastungen auf. 

Zur Bewertung der Alkalireaktivität von 
Gesteinskörnungen sind in den entspre-
chenden Regelwerken Prüfverfahren be-
schrieben, die die Verwendung eines „in-
erten“ Prüfsands in Kombination mit der 
zu bewertenden Gesteinskörnung vorse-
hen. Erste Ergebnisse eines Forschungs-
vorhabens zum Einfluss quarzitischer, ggf. 
nicht völlig inerter Sandfraktionen auf die 
Beurteilung der Alkalireaktivität von Ge-
steinskörnungen (Splitt) deuten an, dass 
durch keinen der bislang untersuchten 
Prüfsande eine fehlerhafte Bewertung der 
verwendeten Gesteinskörnungen hervor-
gerufen wird.

Die Verordnung zur Registrierung, Bewer-
tung, Zulassung und Beschränkung che-
mischer Stoffe (REACH) ist zum 1. Juni 
2007 in Kraft getreten. Zementklinker wur-
de im Anhang V der Verordnung aufge-
nommen und ist damit von der Registrie-
rungspflicht befreit. Zemente sind Zube-
reitungen und daher ebenfalls nicht regis-
trierungspflichtig. Registrierungspflichtige 
Stoffe sind jedoch z. B. Chromatreduzie-
rer und Mahlhilfsmittel (sofern keine Zu-
bereitung).

Vom europäischen Zementverband CEM-
BUREAU wurden neue, REACH-kon-
forme Muster-Sicherheitsdatenblätter für 
Zementklinker und Zement erstellt. Im For-
schungsinstitut wurden hierzu entspre-
chende deutschsprachige Versionen ausge-
arbeitet.

Vom Forschungsinstitut wurde eine Lite-
raturstudie zu „Geopolymeren“ erstellt. 
Geopolymere bilden sich bei der alka-
lischen Anregung reaktiver Ausgangs
stoffe, wie z. B. Metakaolin, Flugasche, 
Hüttensand und natürlichen Puzzolanen. 
Dabei entstehen durch Polykondensations-
reaktionen amorphe bis semikristalline an-
organische, alumosilikatische Polymere. 
Bislang werden Geopolymere nur für 
spezielle Anwendungen eingesetzt. For-
schungsbedarf besteht hinsichtlich der 
Reaktionsmechanismen und Produkte, der 
Reaktivitätssteuerung der Ausgangsmate-
rialien und der Dauerhaftigkeit der Geo
polymere.

Der Arbeitskreis „Analytische Chemie“ hat 
in den letzten Jahren verschiedene Ver-
gleichsversuche zur Bestimmung von Me-
tall-/Halbmetallspurenbestandteilen durch-
geführt. Die Analyse an bereits aufge-
schlossenen Proben (Bypassstaub, zinnsul-
fathaltiger Zement) ergab erwartungsgemäß 
eine bessere Übereinstimmung als die vor-
hergehenden Vergleichsversuche, bei de-
nen die Teilnehmer den Aufschluss selbst 
durchführten.

Für die Chromatbestimmung sieht der Ar-
beitskreis vor, einen Standard zur Verfü-
gung zu stellen. Dazu wird ein hydropho-
bierter Zement in einer Langzeitstudie in 
etwa halbjährlichem Abstand hinsichtlich 
seines wasserlöslichen Chromatgehalts un-
tersucht. Im Vergleich zu den beiden ers-
ten Prüfungen wurden bei der dritten Prü-
fung – nach einer Lagerungsdauer von ca. 
einem Jahr – etwa um 1 ppm höhere Wer-
te für den Gehalt an wasserlöslichem Chro-
mat ermittelt. Die Versuche werden weiter 
fortgeführt.

Der Arbeitskreis „Leistungsfähigkeit von 
Zementbestandteilen“ begleitet Untersu-
chungen zur Vermeidung einer schädi-
genden AKR in Beton durch den Einsatz 
von Zementen mit mehreren Hauptbestand-
teilen. Die Zementbestandteile Hüttensand, 
Flugasche oder Silicastaub binden zu frü-
hen Reaktionszeiten Alkalien. Offen ist, in 
welchem Maße diese zu einem späteren 
Zeitpunkt wieder freigesetzt werden kön-
nen.

Ausschuss Umwelt und 
Verfahrenstechnik 
Arbeitskreise: Arbeitssicherheit, 
Feuerfeste Materialien, Umwelt
verträgliche Abbauführung,  
NOx- Minderung, Lehrgangsbeirat, 
Drehofenbrenner sowie die Ad-hoc-
Arbeitsgruppe BAT

Die Arbeitsschwerpunkte des Ausschusses 
Umwelt und Verfahrenstechnik waren er-
neut den betrieblichen Anforderungen an 
eine sichere, energie- und kostengünstige 
sowie umweltfreundliche Zementproduk-
tion gewidmet. Ein großer Teil der The-
menpalette wurde am 31. Januar 2008 in 
einer Vollsitzung des Ausschusses in Düs-
seldorf zusammengefasst. 

Der Arbeitskreis „Arbeitssicherheit“ hat 
sich im Berichtszeitraum erneut der Ar-
beitssicherheitssituation in den Mitglieds-
werken und der aktuellen Unfallentwick-
lung gewidmet. Dazu gehörte die Analyse 
der Unfallstatistik der deutschen Zement-
werke, die sich in den vergangenen Jahren 
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überwiegend positiv entwickelt hat. Ände-
rungen in der Unfallstatistik hat es zum Be-
richtsjahr 2008 gegeben; danach gilt ein 
Werk bereits bei einem Ausfalltag nach 
dem Unfalltag als nicht mehr unfallfrei. 
Außerdem erfolgt die Erfassung der Daten 
zukünftig nur noch auf elektronischem We-
ge. Weitere Schwerpunkte des Arbeits-
kreises waren Gefährdungsbeurteilungen, 
die CE-Konformitätserklärung, die Aktu-
alisierung des Merkblattes „Umgang mit 
Heißmehl“, die Unterweisungsmatrix, die 
„Seminarreihe der Steinbruchsberufsge-
nossenschaft für Meister und Vorarbeiter 
in der Zementindustrie“, die „Neufassung 
der Maschinenrichtlinie“ sowie „neue tech-
nische Regeln für den Umgang mit Gefahr-
stoffen (TRGS)“. Zusammen mit der StBG 
wurde ein Symposium zum Thema „Si-
cheres Arbeiten im Heißbereich von Ze-
mentwerken“ durchgeführt (Göttingen, 
24. April 2008). Zur Vorbereitung der neu-
en Seminarreihe für Meister und Vorarbei-
ter in der Zementindustrie fand ein Refe-
rententreffen statt (Fulda, 17. September 
2008), bei dem die Inhalte der neuen Se-
minarreihe geplant wurden. 

Der Arbeitskreis „Feuerfeste Materialien“ 
hat seine Arbeit in einem Merkblatt zusam-
mengefasst. Hierzu wurde vornehmlich ei-
ne Umfrage unter den im Arbeitskreis ver-
tretenen Unternehmen ausgewertet, um de-
ren Betriebserfahrungen und Feuerfestver-
bräuche zu erfassen. Im Merkblatt wird auf 
Zustellmethoden, Arbeitssicherheit bei 
Feuerfestarbeiten, Trocknungs- und Auf-
heizprozeduren und Eingangskontrollen 
für Feuerfestmaterialien eingegangen. Wei-
tere Schwerpunkte bilden Ursachen für 
Schäden am Feuerfestmaterial, Vermes-
sung und Einstellung des Drehofens sowie 
Einfluss der Einsatzbedingungen auf den 
Verbrauch feuerfester Materialien. Auch in 
Zukunft soll der Feuerfestverbrauch der 
Mitgliedsunternehmen regelmäßig abge-
fragt werden. Der Ausschuss will hierüber 
nach Fertigstellung des Merkblattes ent-
scheiden. Die Arbeiten des Arbeitskreises 
werden voraussichtlich bis Mitte 2009 ab-
geschlossen sein.

Der Arbeitskreis „Umweltverträgliche Ab-
bauführung“ hat die Ergebnisse seiner 
Arbeit in einem Leitfaden für die umwelt-
verträgliche Rohstoffgewinnung zusam-
mengefasst und wurde anschließend auf-
gelöst. Das Merkblatt ist mit einer Aufla-
genstärke von 2 500 Exemplaren gedruckt 
und den VDZ-Mitgliedern im August 2008 
zur Verfügung gestellt worden. 

Im Arbeitskreis „NOx-Minderung“ wurden 
die verschiedenen Betriebsversuche erör-

tert, mit denen das Minderungspotenzial 
des SNCR-Verfahrens ausgelotet wurde. In 
Deutschland und Österreich sind darüber 
hinaus SCR-Projekte angelaufen, die vom 
Arbeitskreis in enger Zusammenarbeit mit 
der Vereinigung der Österreichischen Ze-
mentindustrie begleitet wurden. Hierzu 
wurden die Kontakte zu den SCR-Anla-
genbaufirmen und Katalysatorherstellern 
ausgeweitet. In einem Workshop zum 
„Stand der NOx-Minderung in der Zement-
industrie“ wurden von Referenten aus der 
Zementindustrie und dem VDZ sowie aus 
den Bereichen Anlagenbau, Hochschule 
und Umweltverwaltung die aktuellen und 
zukünftigen Anforderungen an die NOx-
Minderungsverfahren in der Zementindus-
trie zusammengefasst. 

Unter Verantwortung des „Lehrgangsbei-
rates“ werden derzeit die sogenannten 
Lehrbriefe im Rahmen eines Forschungs-
vorhabens überarbeitet und auf der neuen 
e-learning Plattform des VDZ zur Verfü-
gung gestellt. Die ersten 15 Lehrbriefe sind 
hier bereits verfügbar und werden durch 
fünf Pilotwerke getestet. Nach der Testpha-
se sollen die übrigen Lehrbriefe durch den 
VDZ und die AG Lehrbriefe überarbeitet 
und ebenfalls implementiert werden. Die 
Plattform soll Anfang 2010 allen VDZ Mit-
gliedswerken zur Verfügung stehen.

Im Berichtszeitraum wurden der 23. Indus-
triemeister-Lehrgang im März 2009 und 
der 14. Produktionssteuerer-Lehrgang im 
September 2008 erfolgreich abgeschlos-
sen.
 
Der Arbeitskreis „Drehofenbrenner“ hat 
seine Arbeit erfolgreich aufgenommen. In 
den 1990er Jahren wurden die Dreh
ofenanlagen mit sogenannten Low-NOx-
Brennern ausgerüstet, um mit geringen Pri-
märluftmengen und der Einstellung eines 
sauerstoffarmen Flammenkerns eine ver-
gleichsweise NOx-arme Ofenfahrweise zu 
erreichen. Der heute übliche hohe Sekun-
därbrennstoffeinsatz erfordert jedoch hö-
here Primärluftmengen und Luftüber-
schüsse für eine schnelle Zündung und gu-
te Verbrennung der Sekundärbrennstoffe. 
Insofern ermöglicht eine neue Brenner
generation mit einem modifizierten Bren
nerdesign den Sekundärbrennstoffeinsatz 
auch bei hohen Substitutionsraten. Im Hin-
blick auf ein optimales Brennerdesign oder 
eine optimale Betriebsweise für hohen Se-
kundärbrennstoffeinsatz ergibt sich jedoch 
derzeit noch kein geschlossenes Bild. In-
sofern wird der Arbeitskreis in besonde-
rem Maße Erfahrungen aus den Werken 
zusammentragen mit folgenden Schwer-
punkten: Betriebserfahrungen mit neuen 

und modifizierten Drehofenbrennern, 
Auswirkungen auf Klinkerqualität, Se
kundärbrennstoffeinsatz, Verschleiß, Aus-
brand, CO- und NOx-Bildung sowie Ofen-
betrieb. Ein entsprechendes Forschungs-
vorhaben des Forschungsinstitutes wird 
begleitet.

Die Ad-hoc-Gruppe „BAT“ hat im Be-
richtszeitraum die Entwürfe des BREF-Do-
kumentes (Best-Available-Technique-Re-
ference Document) für Zement diskutiert 
und die wesentlichen Änderungswünsche 
für den Revisionsprozess miterarbeitet. Die 
Arbeit der sogenannten Technical Working 
Group in Sevilla ist mittlerweile nahezu 
abgeschlossen. Zu folgenden aus Sicht der 
Zementindustrie wichtigen Punkten wur-
den bei der Überarbeitung des BREF- 
Papiers deutliche Verbesserungen erreicht: 
Energieeffizienz, spezifischer Energiever-
brauch für neue/moderne Öfen mit Zyklon
vorwärmer bzw. Calcinator, Staubemissi-
onen und NOx-Emissionen.

Rechtsausschuss
Der Rechtsausschuss hat die ersten Erfah-
rungen mit der neuen EU-Umwelthaf-
tungsrichtlinie verfolgt, die jeweils in na-
tionales Recht umzusetzen ist. Die Richt-
linie führt erstmals ein öffentlich-recht-
liches Haftungsregime für sogenannte 
Biodiversivitätsschäden ein. Für die Ze-
mentindustrie können die Haftungsrisiken 
insbesondere beim Betrieb der Steinbrü-
che, aber auch bei den Emissionen im Zu-
sammenhang mit der Klinker- und Zement
herstellung sowie beim Umgang mit Ge-
fahrstoffen liegen.

VDZ-Kommission Alkali-
Kieselsäure-Reaktion
Im Jahre 2000 setzten der Arbeitsausschuss 
Betontechnik und die Kommission AKR 
den Ad-hoc-Arbeitskreis „Untersuchungen 
AKR“ mit der Zielstellung ein, Ergebnisse 
von Untersuchungen in den Werken zusam-
menzutragen und weitere Versuchspro-
gramme untereinander abzustimmen, um 
so die Forschung auf dem Gebiet der AKR 
voranzutreiben. Im Vordergrund der Tätig-
keit standen:

	 �Organisation und Auswertung von Ring-
versuchen,

	 �Modifikation des Prüfverfahrens nach 
Teil 3 der Alkali-Richtlinie und ggf. 
Entwicklung neuer Prüfverfahren 
(Schnelltest) für Gesteinskörnungsprü-
fungen,

	 �Erarbeitung regionaler Lösungen zur 
Vermeidung einer schädigenden AKR, 
um diese in den Kontaktarbeitskreis mit 
der Gesteinskörnungsindustrie und in 
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den Unterausschuss „Alkalireaktion im 
Beton“ des DAfStb einzubringen.

Im Hinblick auf die Fortschreibung der Al-
kali-Richtlinie hat die Kommission über 
den Ad-hoc-Arbeitskreis in Abstimmung 
mit dem Ausschuss Betontechnik Perfor-
mance-Prüfverfahren zur Bewertung der 
Alkaliempfindlichkeit von Beton begleitet. 
Hierzu gehören z. B. der 60 °C-Betonver-
such mit Alkalizufuhr von außen und die 
Klima-Wechsellagerung. Des Weiteren 
werden Untersuchungen begleitet, mit de-
nen die Alkaliempfindlichkeit von Beton 
für Fahrbahndecken in Waschbetonbauwei-
se beurteilt werden kann. Die Eignung von 
Steinkohlenflugasche zur Vermeidung ei-
ner schädigenden AKR wurde diskutiert 
und die künftige Definition von Prüfze-
menten erörtert.

VDZ/BDZ-Kommission 
Emissionshandel
Mit der Revision der EU-Emissionshan-
delsrichtlinie werden die Rahmenbedin-
gungen für den CO2-Emissionshandel für 
die Zeit nach 2012 festgelegt. Hierzu hat 
die EU-Kommission Anfang 2008 einen 
Entwurf mit folgenden Zielen vorgelegt: 
Versteigerung als generelle Methode der 
Zuteilung von Emissionsrechten, stufen-
weise Einführung der Versteigerung als Zu-
teilungsmethode für die Industrie, Minde-
rungsziel von 30 % bis 2020 für die EU ins-
gesamt, Minderungsziel von 21 % für den 
Emissionshandelssektor bis zum Jahr 2020 
(Basis 2005). Die Kommission „Emissions-
handel“ hat hierzu unterschiedliche Analy-
sen erarbeitet, mit denen insbesondere die 
freie Zuteilung von Emissionsrechten für 
die energieintensive Industrie, basierend auf 
Benchmarks, ermöglicht wird. Ein wesent-
licher Bestandteil war hierbei eine Studie 
von McKinsey&Company, die die Betrof-
fenheit der Zementindustrie im Hinblick 
auf das sogenannte „Carbon Leakage“ her-
ausgearbeitet hat. Im Dezember 2008 ha-
ben das Europäische Parlament und der EU-
Rat die Arbeit an der Richtlinie abgeschlos-
sen und der Betroffenheit CO2-intensiver 
Industrien Rechnung getragen. Unter be-
stimmten Voraussetzungen erfolgt die Zu-
teilung an betroffene Sektoren nicht durch 
eine Versteigerung, sondern auf Basis von 
Benchmarks. Insofern kommt nun der Aus-
gestaltung der Benchmarks auf europä-
ischer Ebene eine besondere Bedeutung zu. 
Das Forschungsinstitut ist über seine Mit-
arbeit im CEMBUREAU in die entspre-
chenden Gespräche eingebunden.

Im Hinblick auf die Selbstverpflichtung der 
Zementindustrie zur CO2-Minderung wur-

de das CO2-Monitoring auch im Berichts-
zeitraum weiter fortgesetzt und die Brenn-
stoff- und Produktionsdaten der Zement-
unternehmen abgefragt und zusammenge-
stellt. 

VDZ-Kommission Transportbeton
Die Kommission Transportbeton hat sich 
im Berichtszeitraum mit der Revision der 
Europäischen Betonnorm EN 206-1, dem 
Zusammenwirken von Zementen und Zu-
satzmitteln in Transportbeton sowie den 
zukünftig anfallenden Mengen an Stein-
kohlenflugasche beschäftigt. 

In den Task Groups TG 5 und TG 17 des 
CEN/TC 104/SC1 standen die Verwendung 
und Anrechnung von Betonzusatzstoffen 
bzw. das Konzept der gleichwertigen Be-
tonleistungsfähigkeit im Mittelpunkt. Da-
bei liegen unterschiedliche Erfahrungen 
und Regelungen in den Ländern vor, die an 
der Ausarbeitung der europäischen Beton-
norm beteiligt sind. So können zum Teil 
Kombinationen von Zementen und Zusatz-
stoffen aufgrund von Einzelfallnachweisen 
verwendet werden, in anderen Ländern hat 
sich das deskriptive k-Wert-Konzept über 
viele Jahre hinweg etabliert und bewährt. 

Das Zusammenwirken von Zementen und 
Zusatzmitteln in Transportbeton ist in mo-
dernen Betonen von einer Vielzahl von Ein-
flussfaktoren abhängig. Eine Optimierung 
von Zementen auf einzelne Fließmittel ist 
nicht möglich, da Zemente mit teilweise 
sehr unterschiedlichen Fließmitteln kom-
binierbar sein müssen. Um Schwierigkeiten 
bei der Verwendung von Fließmitteln zu 
vermeiden, sind außerdem weitere beton-
technologische Aspekte zu berücksichti-
gen, insbesondere ein ausreichender Leim-
gehalt. 

Die Menge an Steinkohlenflugasche (SFA) 
wird durch den Bau von neuen Kohlekraft-
werken in den nächsten Jahren voraussicht-
lich deutlich ansteigen. Insofern kommt den 
verbleibenden Potenzialen, Steinkohlen-
flugasche in Zement und Beton einzusetzen, 
große Bedeutung zu. Dieses gilt vor allen 
Dingen vor dem Hintergrund der Qualität 
von Steinkohlenflugasche, die für die Dau-
erhaftigkeit von Betonen von entscheidender 
Bedeutung ist. 

Die Kommission erörtert darüber hinaus 
die Anforderungen an Betone für Brücken-
kappen, die Zusammenstellung umweltre-
levanter Daten für Beton (Umweltdaten-
blatt) sowie Aspekte der Fremdüberwa-
chung von Beton.

Zusammenarbeit mit 
anderen Organisationen 

Der VDZ und sein Forschungsinstitut ar-
beiten auf zahlreichen Gebieten mit Behör-
den, Hochschulen, Materialprüfämtern und 
einer Reihe von Fachverbänden, Normen-
ausschüssen sowie Organisationen ver-
wandter Industrien auf nationaler, europä-
ischer und internationaler Ebene eng zusam-
men. Meist erfolgt diese Zusammenarbeit 
im Rahmen einer Mitgliedschaft von Mit-
arbeitern des Instituts oder von Mitglieds-
unternehmen in den Gremien dieser Orga-
nisationen. Auch im Berichtszeitraum hat 
diese Zusammenarbeit in vielen Fragen zu 
sehr guten Ergebnissen geführt. 

Bundesverband der  
Deutschen Zementindustrie
Der Bundesverband der Deutschen Ze-
mentindustrie (BDZ) ist der wirtschaftspo-
litische Zusammenschluss der deutschen 
Zementhersteller. Er ist die Nachfolge
organisation der 1911 aus dem „Verein 
Deutscher Cement-Fabrikanten“ hervorge-
gangenen „Centralstelle zur Förderung der 
Deutschen Portland-Cementindustrie“. 

Der BDZ vertritt 21 Zement produzieren-
de Unternehmen bzw. Unternehmensgrup-
pen mit 49 Zementwerken. Ein Aufgaben-
schwerpunkt des Verbands besteht in der 
Wahrnehmung der wirtschaftspolitischen 
Interessen seiner Mitglieder gegenüber Po-
litik, Wirtschaft und Öffentlichkeit in der 
Bundesrepublik Deutschland. Auf interna-
tionaler Ebene ist der BDZ Mitglied im 
CEMBUREAU, der Vereinigung der euro-
päischen Zementhersteller. Auf nationaler 
Ebene wirkt er im Bundesverband Baustof-
fe – Steine und Erden sowie im Bundes-
verband der Deutschen Industrie mit. 

Mit der Abteilung Betoninformationen hat 
der BDZ im Berichtszeitraum überregionale 
Aufgaben der ehemaligen Bauberatung Ze-
ment wahrgenommen. Zur Bündelung ihrer 
Marketingaktivitäten arbeiten der BDZ, der 
Bundesverband Deutsche Beton- und Fer-
tigteilindustrie und der Bundesverband der 
Deutschen Transportbetonindustrie in der 
BetonMarketing Deutschland GmbH als 
gemeinsame Gesellschafter zusammen. 

Zwei Tochtergesellschaften des BDZ, das 
InformationsZentrum Beton (IZB) und der 
Verlag Bau+Technik, nehmen Teilbereiche 
der Gemeinschaftsaufgabe zur Imageför-
derung des Baustoffs Beton wahr. 
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Arbeitsgemeinschaft industrieller 
Forschungsvereinigungen  
„Otto von Guericke“ e. V. (AiF) 
Die AiF, zu deren Gründungsmitgliedern 
der VDZ gehört, fördert mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Wirtschaft die 
industrielle Gemeinschaftsforschung, ins-
besondere die der mittelständischen Indus-
trie. Voraussetzung für die Förderung ist 
unter anderem, dass die Forschungsver
einigungen zusätzlich zur jeweiligen För-
dersumme Eigenmittel in gleicher Höhe 
zur Verfügung stellen. 

In den vergangenen Jahren erhielt der VDZ 
abermals Fördermittel der AiF für mehre-
re große Forschungsvorhaben. Hierfür sei 
der AiF und dem Bundeswirtschaftsminis-
terium auch an dieser Stelle gedankt. 

Der VDZ ist durch den Hauptgeschäfts
führer im wissenschaftlichen Rat der AiF 
und durch mehrere Mitarbeiter in verschie-
denen Gutachterausschüssen vertreten. 

Zementherstellung und 
Umweltschutz 
Im Bereich der Zementherstellung wie auch 
des Umweltschutzes besteht ein enger fach-
licher Kontakt mit dem Bundesverband der 
Deutschen Industrie und dem Bundesver-
band Baustoffe – Steine und Erden. Dar- 
über hinaus arbeitet der VDZ aufgrund der 
breiten Palette seiner fachlichen Tätigkeits-
felder mit einer Reihe anderer Organisati-
onen zusammen. Hierzu zählen der Verein 
Deutscher Ingenieure (VDI), die Deutsche 
Vereinigung für Verbrennungsforschung 
(DVV), die Vereinigung der Großkraft-
werksbetreiber (VGB PowerTech), der Ver-
ein Deutscher Eisenhüttenleute (VDEh), 
das FEhS – Institut für Baustoff-Forschung, 
die Deutsche Vereinigung für Wasserwirt-
schaft, Abwasser und Abfall (ATV-DVWK), 
die Deutsche Vereinigung des Gas- und 
Wasserfachs (DVGW), die Deutsche Ge-
sellschaft für nachhaltiges Bauen (DGNB) 
und die German Construction Technology 
Platform (GCTP). Die Zusammenarbeit mit 
dem Bundesverband der Deutschen Kalk-
industrie und dessen Forschungsgemein-
schaft betrifft vor allem die gemeinschaft-
lich betriebene Aus- und Weiterbildung der 
Industriemeister der Fachrichtung Kalk und 
Zement, die vielfältigen Tätigkeiten auf den 
Gebieten des Umwelt- und Gesundheits-
schutzes sowie der Arbeitssicherheit. Mit 
vielen Ministerien der Bundesländer und 
des Bundes steht der VDZ in Fragen des 
umweltverträglichen Einsatzes von Sekun-
därstoffen und der CO2-Minderung bzw. 
des Handels mit Emissionszertifikaten in 
regem Austausch. Vertreter des VDZ sind 
darüber hinaus aktiv in verschiedenen Gre-

mien des Deutschen Instituts für Normung 
(DIN). Hier sind in erster Linie die Nor-
menausschüsse Bau (NABau) zu nennen. 
Sowohl auf nationaler als auch auf interna-
tionaler Ebene kooperiert der VDZ sehr eng 
mit der Arbeitsgemeinschaft industrieller 
Forschungsvereinigungen. 

Zementanwendung 
Der VDZ ist im Vorstand und in den Len-
kungsgremien des Deutschen Ausschusses 
für Stahlbeton (DAfStb) sowie im Beirat 
und in verschiedenen Arbeitsausschüssen 
der Normenausschüsse Bauwesen, in Gre-
mien des Normenausschusses Materialprü-
fung sowie in der Forschungsgesellschaft 
für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) 
vertreten. Daneben gehören Mitarbeiter des 
Forschungsinstituts verschiedenen Gre-
mien und Sachverständigenausschüssen 
des Instituts für Bautechnik an. Die Mitar-
beit in den externen Gremien erstreckt sich 
insbesondere auf die Beratung, Koordinie-
rung und Beurteilung von Forschungsvor-
haben, auf die Ausarbeitung von Normen, 
Richtlinien und Merkblättern sowie auf die 
Beratung zur Erteilung bauaufsichtlicher 
Zulassungen. 

Traditionsgemäß besteht eine enge und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit mit den tech-
nisch-wissenschaftlichen Vereinen und 
Verbänden der Zementverbraucher, insbe-
sondere mit dem Deutschen Beton- und 
Bautechnik Verein (DBV), dem Bundes-
verband der Deutschen Transportbeton
industrie (BTB) sowie dem Bundesverband 
Deutsche Beton- und Fertigteilindustrie 
(BDB). Zudem erfolgt ein enger fachlicher 
Austausch mit den Herstellern und Er
zeugern weiterer Ausgangsstoffe für ze-
mentgebundene Baustoffe, wie der Verei-
nigung der Großkraftwerksbetreiber (VGB 
PowerTec), der Deutschen Bauchemie so-
wie dem Bundesverband der Deutschen 
Kies- und Sandindustrie. 

Für Anwendungen zementgebundener 
Baustoffe im Bereich Trinkwasserversor-
gung und Abwasserentsorgung bestehen 
fachliche Kontakte mit der Deutschen 
Vereinigung des Gas- und Wasserfachs 
(DVGW), dem DIN-Normenausschuss 
Wasser (NAW) sowie der Abwassertech-
nischen Vereinigung (ATV). Enge fach-
liche Kontakte bestehen auch zum Verband 
Deutscher Betoningenieure (VDB). Schon 
seit vielen Jahren werden in einem Kon-
taktausschuss mit dem Bundesverband der 
Deutschen Transportbetonindustrie (BTB) 
die Fragen der Anwendung von Zementen 
in Transportbeton beraten und zu überge-
ordneten Fragestellungen wird eine ge-
meinsame Basis gesucht. Bereits im Jahr 

1990 wurde der Koordinierungsausschuss 
Betonzusatzmittel mit dem Deutschen Bau-
chemie e. V. gegründet und im Jahr 2000 
ein Kontaktarbeitskreis mit der Kies- und 
Sandindustrie ins Leben gerufen. 

Gemeinschaftsarbeitskreis Beton
Der Gemeinschaftsarbeitskreis Beton 
(GAK) sieht eine seiner Hauptaufgaben in 
der Vorbereitung gemeinsamer Initiativen 
im Bereich der Normung – mit dem stra-
tegischen Ziel, die Betonbauweise zu för-
dern. Im Gemeinschaftsarbeitskreis sind 
der Bundesverband der Deutschen Trans-
portbetonindustrie (BTB), der Deutsche 
Beton- und Bautechnikverein (DBV) und 
der Verein Deutscher Zementwerke (VDZ) 
vertreten. Die Leitung des GAK wechselt 
jährlich und lag im Berichtszeitraum bei 
VDZ und BTB. 

Im Berichtszeitraum wurden gemeinsam 
initiierte Forschungsprojekte z. B. zu den 
Themen Sichtbeton und Sulfatwiderstand 
von den Verbänden – z. T. unterstützt 
durch öffentliche Geldgeber – finanziert 
und eingehend begleitet. Im Bereich Nor-
mung galt es, zu einer Reihe von Ausle-
gungsanfragen zu den neuen Betonnormen 
Stellung zu nehmen. In den kommenden 
Jahren wird der GAK insbesondere wei-
tere Normungsaktivitäten auf europäischer 
Ebene zu verfolgen haben.

Koordinierungsausschuss VDZ/  
Deutsche Bauchemie
Der Koordinierungsausschuss, dem Fach-
leute aus der Zement- und Zusatzmittelin-
dustrie angehören, wird zur Zeit von der 
Deutschen Bauchemie e. V. geleitet. Die 
Obmannschaft wechselt alle zwei Jahre.

Der Ausschuss befasst sich intensiv mit 
Fragen zum Zusammenwirken von Zement 
und Betonzusatzmitteln. Im Vordergrund 
standen im Berichtszeitraum die Chromat-
reduktion in zementhaltigen Zuberei-
tungen, die Wirkungsweise von natürlichen 
und synthetischen Luftporenbildnern so-
wie die Wechselwirkungen zwischen Luft-
porenbildnern und Fließmitteln auf der Ba-
sis von Polycarboxylatether (PCE). 

In der Projektgruppe „Schnittstellenfra-
gen“ wurde eingehend über die Wechsel-
wirkungen zwischen Zementen und In-
haltsstoffen bauchemischer Produkte dis-
kutiert. Ziel ist es, zement- und zusatzmit-
telseitige Parameter herauszuarbeiten, die 
für das robuste Zusammenwirken von Ze-
menten und Zusatzmitteln in Bauprodukten 
von Bedeutung sind.
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Hochschulen 
Die Förderung der Hochschultätigkeit auf 
dem Gebiet der Bauforschung und der Bau-
technik ist seit jeher ein Anliegen des VDZ. 
Auch im Berichtszeitraum stellte er wie-
der Mittel für Forschungsarbeiten an Hoch-
schulinstituten zur Verfügung. Er ist ge-
meinsam mit dem Bundesverband der 
Deutschen Kalkindustrie an einer Stif-
tungsprofessur an der Technischen Univer-
sität Clausthal beteiligt und fördert so den 
dortigen Lehrstuhl „Bindemittel und Bau-
stoffe“. Ferner nehmen Mitarbeiter des For-
schungsinstituts Lehraufträge an tech-
nischen Universitäten wahr. 

Internationale Zusammenarbeit
CEMBUREAU ist der europäische Dach-
verband, in dem 26 nationale Zementver-
bände länderübergreifend zusammenar
beiten. Der VDZ bringt sich seit vielen 
Jahren mit seiner technisch-wissenschaft-
lichen Expertise in diese Gemeinschafts
arbeit ein. Im Berichtszeitraum standen in 
besonderem Maße Themen des Umwelt-
schutzes und der CO2-Minderung im Vor-
dergrund. So stellt der europaweite Handel 
mit Emissionszertifikaten seit Beginn des 
Jahres 2005 die europäische Zementindus-
trie vor enorme Herausforderungen. Das 
gilt insbesondere für die Fortschreibung 
des Emissionshandels in die dritte Handels-
periode ab dem Jahr 2012. Zu den weiteren 
Schwerpunkten der gemeinsamen europä-
ischen Arbeit zählten das BAT Referenz-
Dokument für die Zementherstellung und 
die Überarbeitung der IVU/IPPC Richtli-
nie (Integrierte Vermeidung und Vermin-
derung der Umweltverschmutzung/Integra-
ted Pollution Prevention and Control).

In die europäische Normungsarbeit ist der 
VDZ seit vielen Jahren intensiv eingebun-
den. Im Vordergrund stehen dabei die Ar-
beiten des CEN/TC 51 (Zementnormung) 

und des CEN/TC 104 (Betonnormung). Im 
Normungskomitee CEN/TC 350 werden 
Anforderungen an die Nachhaltigkeit im 
Bauwesen (engl. sustainability of construc-
tion work) erarbeitet. Das Normungsgre-
mium CEN/TC 351 erörtert harmonisierte 
Testverfahren, mit denen die Freisetzung 
von Inhaltsstoffen aus Bauprodukten un-
tersucht werden können. Hintergrund ist 
die Diskussion über Stoffe, die gegebenen-
falls für die Umwelt – und hier stehen Bo-
den und Grundwasser im Vordergrund – 
von Bedeutung sein können. 

Der europäische Dachverband der Bau-
stoffhersteller (CEPMC) ist nach wie vor 
auch für die Zementindustrie eine wichtige 
Plattform, um europäische Entwicklungen 
frühzeitig erkennen zu können. Insbeson-
dere in Fragen der Umweltauswirkungen 
von Baustoffen ergeben sich für alle Bau-
stoffhersteller gemeinsame Interessen. 
Gleiches gilt für die energetischen Anfor-
derungen an Gebäude. Gemeinsam mit 
dem deutschen Bundesverband Baustoffe 
– Steine und Erden arbeitet der VDZ dar-
an, deutsche Positionen für die Diskussion 
in Brüssel zu entwickeln. 

Nach wie vor ist der VDZ eingebunden in 
wissenschaftliche Projekte, in denen sich 
Synergien durch eine länderübergreifende 
Zusammenarbeit ergeben. Im europäischen 
Forschungs- und Ausbildungskonsortium 
NANOCEM arbeitet der VDZ seit dessen 
Gründung mit. NANOCEM besteht aus 30 
Partnerorganisationen. Hierzu zählen Uni-
versitäten, nationale Forschungseinrich-
tungen und industrielle Partner. Mehr als 
120 Forscher arbeiten in NANOCEM zu-
sammen. Ziel ist es, die Kenntnisse über 
die Nano- und Mikrostrukturen des Ze-
mentsteins zu verbessern, um makrosko-
pische Eigenschaften zementgebundener 
Baustoffe besser zu verstehen. 

Über die Zusammenarbeit mit den zuvor 
genannten internationalen Organisationen 
hinaus pflegen der VDZ und sein For-
schungsinstitut Kontakte zu weiteren eu-
ropäischen und internationalen Organisa-
tionen. Hierzu gehören die befreundeten 
Verbände der Zementindustrie und ihre 
technisch-wissenschaftlichen Organisati-
onen im nahen europäischen Ausland. Die 
Zusammenarbeit erfolgt auf vielfältige 
Weise, insbesondere in den Gremien der 
Europäischen Normungsorganisation CEN 
und des europäischen Zementverbands 
CEMBUREAU. Eine stetige Zusammen-
arbeit besteht mit dem indischen National 
Council for Cement and Building Materi-
als (NCB), der China Building Materials 
Industry Association (CBMIA), dem korea
nischen Zementverband (KCIA), dem 
ungarischen Zementforschungsinstitut 
CEMKUT und der Technischen Universi-
tät im indonesischen Bandung. Mit der 
US-amerikanischen Portland Cement As-
sociation (PCA) fand im Berichtszeitraum 
zu verschiedenen Themen erneut ein reger 
Austausch statt. Im Vordergrund stehen 
Fragen des Umweltschutzes, der Dauer-
haftigkeit von Beton sowie der CO2-Min-
derung. Weitere Kontakte unterhält der 
VDZ zum Internationalen Normenaus-
schuss (ISO), zur Fédération Internationa-
le du Béton (fib) und zur Internationalen 
Vereinigung der Versuchs- und Forschungs
laboratorien (RILEM), zum Internationa-
len Institut für Flammenforschung (IFRF), 
zum Amerikanischen Betoninstitut (ACI) 
und zur Amerikanischen Gesellschaft für 
Prüfung und Werkstoffe (ASTM). Dar-
über hinaus bestehen Kontakte zu vielen 
Forschungseinrichtungen weltweit. 

European Cement Research 
Academy (ECRA) 
Die European Cement Research Academy 
kann im Berichtszeitraum erneut auf eine 
erfolgreiche Arbeit zurückblicken. Zu den 
etwa 40 Mitgliedern gehören Zement
hersteller und Zementverbände, die auf der 
ECRA-Ebene mitarbeiten, sei es in ge-
zielten Weiterbildungsmaßnahmen oder in 
Forschungsprojekten zu ausgewählten The-
men. Im Vordergrund standen erneut Fra-
gen der Zementherstellung und der Zement-
anwendung, erstmalig wurden dabei zwei 
größere Forschungsarbeiten initiiert. Der 
Frage der CO2-Abscheidung für eine an-
schließende Speicherung wird in einem 
Forschungsverbund nachgegangen, in dem 
neben den ECRA-Mitgliedern auch Anla-
genhersteller mitarbeiten. Die Bestimmung 
des biogenen CO2-Gehaltes in Abgasen von 
Drehofenanlagen mithilfe der 14C-Metho-
de wird gemeinsam mit Forschungsinstitu-
ten und Hochschulen entwickelt. Darüber 

Klaus Dycker-
hoff übergibt 
auf der Mitglie-
derversamm-
lung 2007 eine 
Forschungs-
förderung an 
den VDZ zur 
Unterstützung  
junger Wissen-
schaftler am 
Forschungsin-
stitut
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hinaus wurde die ECRA eingebunden in Ar-
beiten zum Brandschutz im Bauwesen, zu 
Umweltdatenblättern sowie zur Recarbo-
natisierung von Beton. Auf der internatio-
nalen ECRA-Konferenz in Prag wurde über 
verschiedene Themen berichtet, die für die 
Zementindustrie von übergeordneter Be-
deutung sind. Hierzu gehören z. B. die 
nachhaltige Betonherstellung mithilfe in-
novativer Zemente oder die Minderung von 
CO2-Emissionen durch den sachgerechten 
Einsatz von alternativen Brennstoffen. Die 
ECRA wird von einem Technical Adviso-
ry Board geleitet, in dem führende Zement-
hersteller vertreten sind. Hierzu gehören die 
Unternehmen Buzzi, Cemex, CRH, 
HeidelbergCement, Holcim, Italcementi, 
Schwenk, Titan Cement, Vicat und Aal-
borg.

Vermittlung der  
Erkenntnisse 

Die zahlreichen Arbeitsergebnisse der Aus-
schüsse, Arbeitskreise und Kommissionen 
sowie der Forschungstätigkeit des Instituts 
werden sowohl den Mitgliedern als auch 
der interessierten Fachwelt in zahlreichen 
Veröffentlichungen, Kolloquien, Semi-
naren, Vortragsveranstaltungen und Ta-
gungen zugänglich gemacht. Diese Publi-
kationen werden dabei überwiegend in 
elektronischer Form auf den Internet-Sei-
ten des VDZ zur Verfügung gestellt. Fer-
ner können sie über die VDZ-Seiten oder 
den gemeinsam mit dem BDZ und der  
BetonMarketing Deutschland GmbH im 
Internet betriebenen Beton-Shop unter 
www.bdz-vdz.betonshop.de online bestellt 
werden. 

Veröffentlichungen 
Erneut erschien 2007 eine aktuelle Aus
gabe der „Umweltdaten der deutschen 
Zementindustrie“, mit denen eine um
fassende, laufend aktualisierte Dokumen-
tation umweltrelevanter Daten der deut-
schen Zementindustrie vorliegt. Ebenso 
fortgesetzt wurde der CO2-Monitoring- 
Report. 

In den dreimal jährlich erscheinenden 
VDZ-Mitteilungen wurde gewohnt zeitnah 
über die Tätigkeiten des VDZ und seines 
Forschungsinstituts informiert. Zahlreiche 
Beiträge waren im Berichtszeitraum u. a. 
den Entwicklungen auf dem Gebiet des 
CO2-Emissionshandels, REACH, der AKR 
sowie den Ausarbeitungen zum Stand der 
Technik der Zementherstellung (BAT) ge-
widmet. Darüber hinaus wurde wie üblich 
über aktuelle Forschungsarbeiten im FIZ 
berichtet und über Ergebnisse aus anderen 
Forschungseinrichtungen informiert. 

Zusätzlich zu den VDZ-Mitteilungen er-
schienen wiederum zahlreiche Sicherheits-
merkblätter und -prüflisten, die wichtige 
Themen der Arbeitssicherheit aufgreifen 
und Möglichkeiten der Gefahrenpräven- 
tion vorstellen. 

Im Berichtszeitraum sind erneut eine Viel-
zahl von Forschungsthemen bearbeitet und 
veröffentlicht worden. Einige davon waren 
die Grundlage für erfolgreiche Dissertati-
onen, die im Forschungsinstitut betreut 
wurden. So haben sich Christian Schnei-
der und Vera Tigges aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln mit den Eigenschaften und 
der Charakterisierung von Hüttensanden 
beschäftigt. Stefan Seemann hat die Ergeb-

nisse seiner Arbeit zum Einfluss der 
Mahlatmosphäre auf die Eigenschaften von 
hüttensandhaltigen Zementen zusammen-
gefasst. In einer betontechnischen Arbeit 
hat Eberhard Eickschen umfassende Ergeb-
nisse zu den Wirkungsmechanismen von 
Luftporen bildenden Zusatzmitteln erarbei-
tet. Neben diesen Arbeiten konnte das For-
schungsinstitut die Möglichkeit für eine 
Vielzahl von Diplom- und Studienarbeiten 
bieten, die sich mit den unterschiedlichs-
ten Themen der Zementherstellung und  
-anwendung befassten. 

Aus- und Weiterbildung 
Die Aus- und Weiterbildung und der Wis-
senstransfer gehören zu den wichtigsten 
Aufgaben des VDZ. Mit seinem Weiter
bildungswerk bietet er Schulungen in 
technischen Grundlagen der Zementher-
stellung, die vertiefte Vermittlung von 
speziellem Fachwissen und langfristige 
Weiterbildungskurse für Führungskräfte 
an. Hierzu gehören die Lehrgänge zum 
Industriemeister und Produktionssteuerer, 
aber auch Seminare zu den Themen 
Qualitätssicherung, Umweltschutz und 
Zementanwendung. 

Der Industriemeisterlehrgang „Kalk/Ze-
ment“ wird nunmehr seit fast fünf Jahr-
zehnten gemeinsam mit dem Bundesver-
band der Deutschen Kalkindustrie durch-
geführt. Die Lehrgänge, die in eine theore-
tische und eine praktische Ausbildung 
untergliedert sind, dauern 18 Monate und 
schließen mit einer Prüfung vor der Indus-
trie- und Handelskammer Düsseldorf ab. 
Im Oktober 2007 startete der erste Inter-
natsabschnitt des 23. Industriemeisterlehr-
gangs. Die Teilnehmer aus der Kalk- und 
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Zementindustrie wurden in den folgenden 
18 Monaten auf die Abschlussprüfung vor-
bereitet, die am 11. März 2009 in Düssel-
dorf stattfand. Erstmalig wurde der Kurs 
in der neuen Schulungsstätte in Hilden 
durchgeführt. Nicht zuletzt die sehr guten 
Rahmenbedingungen, die die neue Schu-
lungsstätte bietet, haben zu der erfolg-
reichen Durchführung des Kurses beige-
tragen.

Neben der Aus- und Weiterbildung der 
Meister werden im Rahmen des VDZ Bil-
dungswerks auch die Leitstandsfahrer 
gezielt geschult. Die Weiterbildung sieht 
einen siebenwöchigen theoretischen Wei-
terbildungsabschnitt beim VDZ und einen 
praktischen Teil in den jeweiligen Werken 
vor. Während des Kurses werden den Teil-
nehmern die Grundlagen der Betriebs-, 
Brenn-, Aufbereitungs-, Mess- und Regel-
technik sowie der Umwelttechnik vermit-
telt. 

Wissenschaftsstiftungen
Die am 2. Juli 1995 ins Leben gerufene 
„Gerd-Wischers-Stiftung“ fördert die Aus- 
und Weiterbildung wissenschaftlicher 
Nachwuchskräfte. Die Stiftung verfügt über 
ein Vermögen von  1 533 875. Von den 
Zinserträgen können jeweils vier bis fünf 
Stipendien parallel vergeben werden. In 
der Berichtszeit wurden zwei Dissertati-
onen zu den Themen Herstellung und Steu-
erung der Verarbeitungseigenschaften 
selbstverdichtender Betone sowie zur Al-
kalität der Porenlösung erfolgreich abge-
schlossen. Eine laufende Forschungsarbeit 
auf dem Gebiet der Betontechnik befasst 
sich mit der Wirkungsweise von Schwind-
reduzierern. Darüber hinaus konnten ver-
schiedene Stipendien mit einer kürzeren 
Laufzeit für Diplomarbeiten auf dem Ge-
biet der Betontechnik und Forschungsar-
beiten zur Emissionserfassung vergeben 
werden.

Die Dyckerhoff-Stiftung unterstützt seit 
vielen Jahren Arbeiten junger Wissen-
schaftler und Wissenschaftlerinnen im For-
schungsinstitut. So wurden beispielsweise 
im Berichtszeitraum Arbeiten zum Verhal-
ten der Flugasche im Zement sowie zur 
Modellierung der Zementhydratation ge-
fördert.

Forschungsinstitut  
der Zementindustrie 

Zur Durchführung seiner Aufgaben unter-
hält der VDZ das Forschungsinstitut der 
Zementindustrie. Die Institutsleitung legt 
die Aufgaben im Einzelnen in Abstimmung 

mit dem Technisch-Wissenschaftlichen 
Beirat und mit Zustimmung des Vorstan-
des fest. Mit seinem Forschungsinstitut 
verfügt der VDZ über eine renommierte 
und international anerkannte wissenschaft-
liche Einrichtung. Diese deckt alle Be-
reiche der Zementherstellung und -anwen-
dung ab. Das Institut verfügt über einen 
modernen Gerätepark und ist auch für an-
spruchsvolle Grundlagenuntersuchungen 
optimal ausgestattet. Das Forschungsinsti-
tut kann auch für Dritte tätig werden, z. B. 
indem es öffentlich-rechtliche Aufgaben 
als amtlich bekannt gegebene Emissions-
messstelle oder als amtlich anerkannte  
Prüfanstalt wahrnimmt. Darüber hinaus 
bietet das Forschungsinstitut in zuneh-
mendem Maße gutachterliche und bera-
tende Unterstützung in fachlichen Angele-
genheiten im Rahmen des Vereinszwecks 
an. Fachlich gliedert sich das Institut in fünf 
Fachabteilungen. 

Die Abteilung „Zementchemie“ des For-
schungsinstituts befasst sich mit dem ge-
samten Lebensweg von Zement, angefan-
gen mit der Herstellung über die Verwen-
dung bis hin zum Recycling zementgebun-
dener Baustoffe. Die Charakterisierung 
der Roh- und Brennstoffe sowie die Re-
aktionen beim Brennen von Zementklin-
ker stehen ebenso im Fokus wie die Vor-
gänge beim Erstarren und Erhärten der Ze-
mente. Auch die Wechselwirkungen ver-
schiedener Zementhauptbestandteile 
untereinander oder mit Zusatzstoffen/-mit-
teln sowie betonschädigende Reaktionen 
werden intensiv untersucht. In diesem 
weiten Arbeitsgebiet hat neben der klas-
sischen anwendungsbezogenen Forschung 
in den letzten Jahren der Dienstleistungs-
bereich zunehmend an Bedeutung gewon-
nen.

Die Herstellung von Zement beginnt mit 
dem Abbau des Rohmaterials im Stein-
bruch und dem anschließenden Klinker-
brenn- und Mahlprozess im Zementwerk. 
Hier setzen die Arbeits- und Forschungs-
schwerpunkte der Abteilung „Umwelt- und 
Betriebstechnik“ an. Entsprechend der 
Komplexität und Vielfalt der umwelt- und 
verfahrenstechnischen Aspekte, die bei ei-
ner umweltfreundlichen, energetisch effi-
zienten und zugleich wirtschaftlichen Her-
stellung von Zement zu berücksichtigen 
sind, ist die Abteilung Umwelt- und Be-
triebstechnik aus Wissenschaftlern unter-
schiedlicher Disziplinen zusammengesetzt, 
unterstützt von Technikern und Laboranten 
mit langjähriger Theorie- und Praxiserfah-
rung. Sowohl ein Umwelt- als auch ein ver-
fahrenstechnisches Labor und moderne 
Messausrüstungen für Untersuchungen und 

Optimierungen in Zementwerken bilden 
die Basis zur Durchführung umfangreicher 
Forschungen. Darüber hinaus bietet die Ab-
teilung ein breit gefächertes Dienstleis-
tungsspektrum im Bereich der Umweltgut-
achten, Umweltberatung und Weiterbil-
dung an.

Die Abteilung „Umweltmesstechnik“ ist 
als unabhängige Messstelle bekannt gege-
ben. Auf Grundlage dieser Bekanntgabe 
können Arbeiten auch im gesetzlich gere-
gelten Bereich durchgeführt werden. Da-
durch ist die Umweltmessstelle beispiels-
weise auch befugt, gesetzlich geforderte 
Abnahmemessungen durchzuführen. Vor 
dem Hintergrund der zunehmenden Inter-
nationalisierung der Zementindustrie wer-
den die Leistungen der Umweltmessstelle 
in der jüngeren Vergangenheit auch ver-
stärkt aus dem Ausland angefragt. Die Um-
weltmessstelle besteht aus einem interdis-
ziplinären Team von Ingenieuren, Natur-
wissenschaftlern sowie Laboranten und 
Technikern mit langjähriger Praxiserfah-
rung. Auf dieser Grundlage werden Dienst-
leistungen in allen umweltrelevanten Be-
reichen angeboten. Hierzu gehören vor 
allen Dingen sämtliche Emissionsmes-
sungen, die sich aus den entsprechenden 
Regelwerken ergeben. 

Die Abteilung „Qualitätssicherung“ führt 
Prüf-, Überwachungs- und Zertifizierungs-
dienstleistungen durch. Sie arbeitet als an-
erkannte Stelle überwiegend im gesetzlich 
geregelten Bereich. Güteüberwachung und 
Qualitätssicherung von Zement und ze-
menthaltigen Bindemitteln durch die Über-
wachungsgemeinschaft gehören zu den tra-
ditionellen Kernkompetenzen des Vereins 
Deutscher Zementwerke. Die Abteilung 
übernimmt hier die Aufgaben der VDZ-
Überwachungsgemeinschaft als gesetzlich 
anerkannte Prüf-, Überwachungs- und Zer-
tifizierungsstelle für Bauprodukte. 

Die Abteilung „Betontechnik“ befasst sich 
mit aktuellen Fragestellungen auf den Ge-
bieten der Betonausgangsstoffe sowie der 
Betontechnologie und -anwendung. Basie-
rend auf den umfangreichen Erkenntnissen 
aus diversen Forschungsvorhaben werden 
in zunehmendem Maße spezielle Entwick-
lungen und Optimierungen von Beton- und 
Mörtelmischungen für den jeweiligen An-
wendungsbereich der Kunden vorgenom-
men. Ein eher klassisches Dienstleistungs-
angebot im Bereich Betontechnik stellt die 
Durchführung von Bauzustandsanalysen 
und die anschließende Bewertung dar. 
Sofern sich hieraus Instandsetzungsmaß-
nahmen ergeben, kann die notwendige Be-
ratungsleistung angeboten werden. Auf-
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grund der führenden Rolle des FIZ bei Fra-
gestellungen zur Alkali-Kieselsäure-Reak-
tion werden in großem Umfang Gutachten 
erstellt und Bewertungen von Gesteinskör-
nungen vorgenommen. Die Bewertung von 
chemischen Angriffen auf Beton wird zum 
einen von der Beton- und Stahlbetonindus-
trie abgefragt, zum anderen wurden u. a. 
Gutachten zu Abwasserkanälen oder Klär-
anlagen erstellt.

Die allgemeinen Dienste im Forschungs-
institut umfassen die Bereiche Verwaltung, 
Information und Datenverarbeitung mit 
Rechenzentrum, Bibliothek, Dokumenta-
tions- und Verlagsaufgaben sowie die me-
chanische und elektronische Werkstatt. Die 
Laboratorien des Forschungsinstituts sind 
akkreditiert, gleichzeitig verfügt das Insti-
tut über ein zertifiziertes Qualitäts- und 
Umweltmanagementsystem. Das Organi-
gramm auf Seite 15 zeigt die Struktur des 
Instituts mit den einzelnen Abteilungen und 
der Zertifizierungsstelle für Management-
systeme, FIZ-Zert. 

Zum Zeitpunkt der Berichterstattung sind 
rund 160 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
im Forschungsinstitut beschäftigt. Das In-
stitut stellt zurzeit insgesamt sieben Aus-
bildungsplätze in unterschiedlichen Berei-
chen zur Verfügung. Im Berichtszeitraum 
haben zwei Auszubildende zum Chemie-
laboranten ihre Lehre im Institut erfolg-
reich abgeschlossen.

Datenverarbeitung/EDV
In den Jahren 2007 und 2008 wurde die 
Konsolidierung der IT zum größten Teil 
abgeschlossen. Die Anbindung der Stand-
orte Berlin (BDZ) und Erkrath (BMD) wur-
de durch zusätzliche DSL-Leitungen opti-
miert.

Softwaretechnisch wird auf Client-Seite 
das Betriebssystem Microsoft Windows XP 
und Office 2003 eingesetzt. Auf Server-
Seite kommt Windows Server 2003 zum 
Einsatz. Spezialsoftware, die hauptsäch-
lich im Rahmen der Messdatenerfassung 
oder allgemein im wissenschaftlichen Be-
reich eingesetzt wird, rundet das Spektrum 
ab. Darüber hinaus werden individuelle 
Systeme z. B. für das Labormanagement 
und das Laborcontrolling eingesetzt. Eine 
Umstellung des Client-Betriebssystems 
(z. B. auf Windows Vista) ist kurzfristig 
nicht vorgesehen.

Insgesamt werden 16 Server und 170 Ar-
beitsplätze an drei Standorten betreut. 
Hauptprojekte im Berichtszeitraum waren 
u. a. die Einführung eines neuen Storage-
Systems, die Ablösung von lokalen Ar-

beitsplatzdruckern durch zentrale Druck-
systeme und die Erweiterung der Backup-
kapazitäten durch LTO3 Bandspeicher so-
wie Online-Festplattenspeicher.

Die Installation der im Haus verfügbaren 
AccessPoints wurde erweitert, sodass alle 
Besprechungsräume sowie der Eingangs-
bereich mit einem Wireless LAN Zugang 
ausgestattet sind.

Geplant ist die Einführung eines Dokumen-
tenmanagementsystems mit Workflow-
Komponente. Das System wird im Moment 
getestet, ein Pilotprojekt ist für das II. Quar-
tal 2009 vorgesehen. In einem weiteren 
Pilotprojekt wird die Nutzung von Thin-
Clients erprobt.

Informationsstelle – Bibliothek 
Die Informationsstelle stellt den Mitarbei-
tern des Forschungsinstituts eine umfang-
reiche Literatursammlung zur Verfügung, 
die von Außenstehenden nach Absprache 
benutzt werden kann. Der Bestand umfasst 
gegenwärtig rund 40 000 Bände (Stand: 
Ende März 2009). Darin sind etwa 14 000 
Monographien, 21 000 Serienbände, 5 000 
Normen sowie zahlreiche Forschungsbe-
richte, Jahresberichte und Sonderdrucke 
enthalten. Etwa 160 laufende Zeitschriften, 
die der aktuellen Informationsversorgung 
dienen, werden zurzeit gehalten. Die wis-
senschaftlichen Mitarbeiter werten die 
Zeitschriften aus und erschließen relevante 
Aufsätze inhaltlich. Im Rahmen dieser 
Auswertung werden alle als wichtig erach-
teten Aufsätze in die Literaturdatenbank 
übernommen. Diese umfasst derzeit rund 
63 000 Datensätze. Die Datensätze bein-
halten eine bibliographische Beschreibung 
der enthaltenen Literaturhinweise und ei-
ne inhaltliche Erschließung mittels De
skriptoren eines kontrollierten Vokabulars 
(Thesaurus). In den kommenden Jahren 
wird die Literaturdatenbank bei der lau-
fenden Nacherfassung des Zettelkatalogs, 
der Literaturnachweise vor 1985 verzeich-
net, einen bedeutenden Datenzuwachs 
erhalten. Für die Systematisierung und 
Aufstellung der Medien wird die ZKG-Sys-
tematik verwendet, mit der Monographien 
klassifiziert und thematisch geordnet 
aufgestellt werden können. Die Informati-
onsstelle ist bei der Herstellung, Heraus-
gabe und dem Versand von Veröffentli-
chungen des VDZ beteiligt. Neben dem 
Vertrieb über den gemeinsam mit dem Bun-
desverband der Deutschen Zementindus-
trie und der BetonMarketing Deutschland 
GmbH im Internet betriebenen Beton-Shop 
(www.bdz-vdz.betonshop.de) unterhält die 
Informationsstelle einen umfangreichen 
und regen Schriftentausch mit in- und aus-

ländischen Forschungsstellen. Auf diese 
Weise wird der Zugriff auch auf ansonsten 
schwer zugängliche Literatur aus den Sam-
melgebieten Betontechnik, Zementchemie, 
Verfahrenstechnik und Umweltschutz er-
möglicht. 

Zentrale Aufgabe der Informationsstelle ist 
es, Informationen für die Mitarbeiter und 
die Mitglieder des VDZ zeitnah und um-
fassend zur Verfügung zu stellen. Insofern 
kommt der Verfügbarkeit von Informati-
onen und Dokumenten in elektronischer 
Form zunehmend Bedeutung zu. So wird 
seit dem Jahr 2009 die Literaturdatenbank 
mit eingescannten Inhaltsverzeichnissen 
von Büchern und Zeitschriften ange-
reichert. Damit wird ein direkter Zugriff 
auf zusätzliche Informationen zu den ge-
fundenen Literaturstellen sowie ein zusätz-
licher Rechercheeinstieg durch die Voll-
textsuche in den Inhaltsverzeichnissen 
ermöglicht. Darüber hinaus leisten konven-
tionelle und elektronische Dokumen
tenlieferdienste, über die im Haus nicht 
vorhandene Literatur beschafft wird, einen 
wichtigen Beitrag zur Informationsversor-
gung des Hauses. 

Seit 2006 wird in der Informationsstelle 
das Datenbank- und Retrievalsystem 
FAUST eingesetzt. Durch die hohe Flexi-
bilität dieses Systems werden in Zukunft 
eine hohe Integration der einzelnen Daten-
bankanwendungen und die Entwicklung 
sowie der Aufbau neuer Datenbankanwen-
dungen als weitere Dienstleistungen mög-
lich werden. 

Akkreditierung/Zertifizierung
In den vergangenen Jahren haben sich die 
Aufgabenschwerpunkte des Forschungsin-
stituts weiter verschoben. So wurde im Be-
richtszeitraum neben den Forschungsakti-
vitäten insbesondere das Dienstleistungs-
angebot in allen Fragen der Zement- und 
Betonherstellung weiter verstärkt. Dabei 
wurde ein besonderes Augenmerk auf ei-
ne hohe Effizienz sowohl im Institut als 
auch bei den jeweiligen Tätigkeiten vor Ort 
gelegt. Die Abläufe werden dabei maßgeb-
lich durch ein integriertes Qualitäts- und 
Umweltmanagementsystem auf der Grund-
lage der Normen DIN EN ISO 9001 bzw. 
DIN EN ISO 14001 geregelt. Beide Ma-
nagementsysteme wurden im Jahr 2008 be-
reits zum zweiten Mal erfolgreich durch 
unabhängige Sachverständige zertifiziert. 
Daneben sind das Forschungsinstitut so-
wie die Forschungsinstitut der Zementin-
dustrie GmbH auf Grundlage der interna-
tionalen Norm DIN EN ISO/IEC 17025 ak-
kreditiert. Diese Akkreditierung der Labo-
ratorien umfasst insgesamt etwa 300 
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Prüfmerkmale. Zudem werden die Anfor-
derungen an unabhängige Mess- und Prüf-
institute zur Erfassung von Emissionen und 
Immissionen im vollen Umfang erfüllt. 
Hinzu kommt, dass die Überwachungsge-
meinschaft des VDZ die Kompetenz nach 
DIN EN 45011 zur Zertifizierung von Pro-
dukten besitzt. Auch dieser Kompetenz-
nachweis konnte in einem entsprechenden 
Akkreditierungsverfahren nachgewiesen 
werden. Damit werden sämtliche Anforde-
rungen erfüllt, die von nationalen und in-
ternationalen Auftraggebern an qualifi-
zierte Mess- und Prüfinstitute gestellt wer-
den. Vor diesem Hintergrund ist es nur eine 
logische Konsequenz, dass die verschie-
denen Bereiche und Labore in den vergan-
genen Jahren vermehrt auch international 
als Dienstleister auftreten konnten. Dies 
gilt insbesondere auch für Tätigkeiten im 
baurechtlich bzw. immissionsschutzrecht-
lich geregelten Bereich. Speziell für diese 
Aufgaben stellt die Akkreditierung ein 
wertvolles Qualifikationskriterium dar, 
welches nach wie vor eine hohe Akzeptanz 
am Markt findet.

Dienstleistungen 

Das Forschungsinstitut kann auch für Drit-
te tätig werden, indem es gutachterliche 
oder beratende Dienstleistungen in fach-
lichen Angelegenheiten im Rahmen des 
Vereinszwecks erbringt. Hierzu gehört 
auch die Wahrnehmung öffentlich-recht-
licher oder privatrechtlicher Aufgaben, 
z. B. durch die Arbeit der Überwachungs
gemeinschaft als Prüf-, Überwachungs- 
und Zertifizierungsstelle, als Umweltmess-
stelle oder als Zertifizierungsstelle für Ma-
nagementsysteme (Umwelt und Qualität). 
Die Dienstleistungen werden getrennt von 
den ideellen Arbeiten der Gemeinschafts-
forschung des VDZ erbracht. Die einzel-
nen Projekte werden separat abgerechnet 
und unterliegen nach innen wie nach außen 
strengen Vertraulichkeitsanforderungen. 
Beratungsdienstleistungen werden auf der 
Grundlage feststehender Tagessätze ange-
boten und in Rechnung gestellt. Standar-

disierte Tätigkeiten werden als Festpreis-
dienstleistungen erbracht.

Mörtel und Beton
Forschung und Dienstleistungen in den Be-
reichen Mörtel und Beton umfassen aktu-
elle und wichtige Fragestellungen auf den 
Gebieten der Betonausgangsstoffe, der Be-
tontechnologie und Betonanwendung. Zu 
dem Dienstleistungsangebot gehört die Op-
timierung und Verwendung von Hochofen- 
und Portlandkompositzementen. Auch 
wurden Projekte zur Verbesserung des Säu-
re- und des Frost- bzw. Frost-Tausalz- 
Widerstands bearbeitet. Weitere Arbeiten 
wurden auf dem Gebiet der schädigenden 
Alkali-Kieselsäure-Reaktionen und des 
Sulfatwiderstandes durchgeführt. Insge-
samt umfasst das Dienstleistungsangebot 
die folgenden Auftragsuntersuchungen:

	 �Entwicklung optimierter Beton- und 
Mörtelmischungen für den jeweiligen 
Anwendungsbereich des Kunden

	 �Prüfung von Frisch- und Festbeton bzw. 
Frisch- und Festmörtel 

	 �Untersuchung der Dauerhaftigkeit:
	 –	�Frost- und Frost-Tausalz-Widerstand 

nach dem CF-, CIF-, CDF-, Würfel-, 
Platten- und Balken-Verfahren

	 –	�Alkali-Kieselsäure-Reaktion in der 
40 °C-Nebelkammer und mit dem 
60 °C-Test (Performance-Verfahren)

	 –	�Chloridmigrationsprüfung
	 –	�Eindringverhalten wassergefährden

der Stoffe
	 –	�Schleifverschleiß
	 –	�Ermittelung der Luftporenkennwerte 

am Festbeton
	 �Untersuchung der Porenstruktur, u. a. 

mit der Quecksilberintrusionsmessung, 
der Permeabilitätsmessung und der Mes-
sung der Wasseraufnahme (15 MPa)

	 �Rheologische Untersuchungen mit dem 
Viskomat

	 �Hydratationswärmebestimmung (iso-
therm und teiladiabatisch)

	 �Auspressen von Porenlösung aus Beton 
zur Bestimmung von pH-Wert und Leit-
fähigkeit

	 �Bestimmung des Zeta-Potenzials mit der 
elektroakustischen Messmethode

	 �Prüfung von Zusatzmitteln
	 �Erstprüfung nach DIN EN 934-2
	 �Elektrochemische Korrosionsprüfung 

nach DIN V 18998
	 �Untersuchung von Gesteinskörnung
	 �Prüfung von Einpressmörtel

Chemie und Mineralogie
Das Verständnis der chemisch-mineralo-
gischen Vorgänge bei der Zementherstel-
lung und -anwendung ist eine wesentliche 
Voraussetzung für die Optimierung des 
Klinkerbrennprozesses und der Produkt
eigenschaften. Die Arbeiten im Bereich 
der Zementchemie orientieren sich an 
aktuellen Fragestellungen und umfassen 
sowohl die Beurteilung und Optimierung 
von Zementhauptbestandteilen als auch 
die Entwicklung von Prüfverfahren und 
Messmethoden. Hierzu verfügt das Insti-
tut über ein leistungsstarkes analytisches 
Labor mit einer umfangreichen tech-
nischen Ausstattung. Das Labor ist akkre-
ditiert nach ISO/IEC 17025. Aufgrund sei-
ner langjährigen Zusammenarbeit mit 
Zementherstellern und Betonanwendern 
besitzt das Forschungsinstitut große Er-
fahrung bei der Beratung, Analyse und 
Methodenentwicklung im Bereich che-
misch-mineralogischer Prüfungen an Roh-
stoffen, Zementen und daraus hergestell-
ten Produkten. Das Dienstleistungsange-
bot umfasst die nachfolgenden Auftrags-
untersuchungen:

	 �Charakterisierung von Portlandzement
klinkern

	 �Quantitative Phasenanalyse mittels 
Rietveld-Verfeinerung

	 �Referenzuntersuchungen an Zementen 
und Betonausgangsstoffen nach den 
gültigen Normen

	 �Bestimmung der Hydratationswärme
	 �Sulfatoptimierung von Zementen
	 �Heiz- und Brennwertbestimmungen
	 �Gefügeanalyse an zementären Syste-

men
	 �Umweltanalytik, z. B. Spurenanalyse 

der Metalle und Halbmetalle
	 �Bestimmung des wasserlöslichen Chro-

mats nach TRGS 613 bzw. EN 196-10
	 �Emissionsprognosen bei Einsatz unter-

schiedlicher Roh- und Brennstoffe 

Umweltgutachten
Der hohe Stellenwert, den der Umwelt-
schutz in der Zementindustrie hat, spiegelt 
sich in den zahlreichen Aktivitäten des 
Forschungsinstitutes wider. Aufgrund der 
umfassenden Erfahrungen bei Anlagen
begutachtung und im Genehmigungs
management ergeben sich gerade im Be-
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reich der Umweltverträglichkeitsuntersu-
chungen nutzbare Synergieeffekte, da auch 
für komplexe Vorhaben alle notwendigen 
Dienstleistungen aus einer Hand erbracht 
werden. Unsere Mitarbeiter werden kon-
tinuierlich geschult. Ihre Einbindung in 
aktuelle Forschungsthemen trägt darüber 
hinaus dazu bei, dass für die Erstellung der 
Gutachten immer auf den neuesten Stand 
der Wissenschaft zurückgegriffen werden 
kann. Das Dienstleistungsangebot umfasst 
die nachfolgenden Auftragsuntersuchun
gen:

	 �Emissions- und Immissionsprog- 
nosen

	 �Ableitbedingungen von Emissionen/ 
Berechnung der Schornsteinhöhe

	 �Empfehlung von Maßnahmen zur Ver-
besserung der Emissions- bzw. Immis-
sionssituation

	 �Umweltverträglichkeitsstudien
	 �Anlagentechnische Betrachtungen 

(Stand der Technik/bestverfügbare 
Technik)

	 �Komplexe Ausbreitungsrechnungen
	 �Bodenuntersuchungen
	 �Schallgutachten

Verfahrenstechnische 
Untersuchungen
Die Kunden des Instituts profitieren von 
dessen langjährigen Erfahrungen auf dem 
Gebiet der thermischen und mechanischen 
Verfahrenstechnik. Diese Erfahrungen 
wurden bei Beratungen zur Optimierung 
von Anlagen im nationalen und internati-
onalen Umfeld gesammelt. Gemeinsam 
mit den Kunden entwickeln die Mitarbei-
ter des Institutes innovative Verfahren, die 
eine kostengünstige Minderung von Emis-
sionen in Zementwerken ermöglichen. 
Hierfür verfügt das Institut über einen um-
fassenden Pool an Fachleuten und neues-
te Messtechnik kann die vollständige Pla-
nung und Organisation aller verfahrens-
technischen Untersuchungen im Zement-
werk übernehmen. Die Versuchsabwicklung 
und die Auswertung liegen in einer Hand. 
Das Leistungsprofil umfasst sowohl die 
thermische als auch die mechanische Ver-
fahrenstechnik einschließlich der Bearbei-
tung komplexer umwelttechnischer Frage-
stellungen. Das Dienstleistungsangebot 
umfasst die nachfolgenden Auftragsunter-
suchungen: 

	 �Technische Beratung
	 �Stoff- und Energiebilanzen, Maßnah-

men zur Verringerung des Energiever-
brauchs

	 �Prozessmessungen an Ofen- und Mahl-
anlagen 

 	 Primäre und sekundäre Maßnahmen zur  
	 Emissionsminderung
	 �Optimierung des Betriebs von Ofen- 

und Mahlanlagen
	 �Untersuchung von Stoffkreisläufen und 

deren Begrenzung
	 �Verfahrenstechnische Modellierung des 

Klinkerbrennprozesses
	 �Parameterstudien und Entwicklung von 

Optimierungsmaßnahmen

Umweltmessungen
Das Forschungsinstitut der Zementindus-
trie verfügt über eine nach der internatio-
nalen Norm ISO/IEC 17025 akkreditierte 
Umweltmessstelle, die darüber hinaus von 
den deutschen Umweltbehörden als unab-
hängiges Prüfinstitut zugelassen und aner-
kannt ist. Ein interdisziplinäres Team von 
Ingenieuren, Naturwissenschaftlern und La-
boranten mit langjähriger Praxiserfahrung 
bietet Dienstleistungen in allen umweltre-
levanten Bereichen an, hierzu gehören vor 
allen Dingen sämtliche Emissionsmes-
sungen, die sich aus den entsprechenden 
nationalen und internationalen Regelwer-
ken ergeben. Neben staub- und gasförmigen 
Emissionen untersucht die Umweltmess-
stelle auch Immissionen in der Umgebung 
von Zementwerken. Messungen und Pro-
gnosen von Lärm und Erschütterungen run-
den das Leistungsprofil ab. Das Dienstleis-
tungsangebot umfasst die nachfolgenden 
Auftragsuntersuchungen:

	 �Planung und kompetente Durchführung 
von Emissionsmessungen an industriel-
len Anlagen

	 �Erarbeitung von Messplänen unter Be-
rücksichtigung der einschlägigen Richt-
linien

	 �Emissionsmessungen und Probenahmen 
von luftgetragenen Schadstoffen (z. B. 
Stickstoffoxide, Spurenelemente, Stäu-
be, organische Kohlenwasserstoffe, 
PCDD/F etc.)

	 �Ermittlung von Geräuschemissionen 
und -immissionen

	 �Ausarbeitung von Lärmminderungskon-
zepten und Werkslärmkarten

	 �Ermittlung von Emissionen und Immis-
sionen durch Sprengerschütterungen

	 �Überprüfung des ordnungsgemäßen 
Einbaus und der Funktion sowie der Ka-
librierung von kontinuierlich arbei-
tenden Messgeräten

	 �Begutachtung von Messstellen
	 �Durchführung von Immissionsmes-

sungen

Produktzertifizierung
Güteüberwachung und Qualitätssicherung 
von Zement und zementhaltigen Bindemit-
teln durch die Überwachungsgemeinschaft 
gehören zu den traditionellen Kernkompe-
tenzen des VDZ. 560 Zemente aus 60 Wer-
ken werden nach nationalen und europä-
ischen gesetzlichen Vorgaben geprüft und 
überwacht. Aufgrund bestehender Verein-
barungen mit ausländischen Stellen kann 
die Überwachung zusätzlich nach privat-
rechtlichen Regelwerken durchgeführt 
werden. Die nationale und europäische An-
erkennung als Prüf-, Überwachungs- und 
Zertifizierungsstelle durch die zuständigen 
Bauaufsichtsbehörden erstreckt sich auf:

	 �Zement und zementartige Bindemittel
	 �Betonzusatzstoffe
	 �Betonzusatzmittel
	 �Mörtel und Beton
	 �zementhaltige Zubereitungen

Zusätzlich sind die Überwachungsgemein
schaft des VDZ und die zugehörigen La-
boratorien nach EN 45011 bzw. ISO/IEC 
17025 privatrechtlich akkreditiert.

Systemzertifizierung
Die Zertifizierungsstelle FIZ-Zert zertifi-
ziert und überwacht Managementsysteme 
(Qualität, Umwelt). FIZ-Zert ist hierfür 
entsprechend EN 45012 akkreditiert. Zer-
tifiziert werden insbesondere Unterneh-
men aus der Steine-Erden-Industrie oder 
vergleichbaren Industrien, die sich mit der 
Herstellung und Anwendung von Baustof-
fen beschäftigen (vor allem Zement, Bin-
demittel, Beton, Betonwaren und -fertig-
teile). Grundlagen sind die Normen ISO 
9001 und ISO 14001. Die Zertifizierung 
kann auch in Kombination mit der gesetz-
lich geregelten und verpflichtenden Pro-
duktzertifizierung (z. B. nach EN 197) 
durchgeführt werden.

Verifizierung von CO2-Emissionen
In den letzten Jahren hat FIZ-Zert im Zu-
sammenhang mit dem europäischen Emis-
sionsrechtehandel wiederkehrend CO2-
Emissionen verifiziert. Die Kunden konn-
ten dabei sowohl von der hohen tech-
nischen Kompetenz als auch von den 
umfassenden rechtlichen Kenntnissen un-
serer Gutachter profitieren. Diese exklusiv 
für FIZ-Zert tätigen Personen verfügen ent-
weder über eine entsprechende Zulassung 
als geprüfte Sachverständige oder sind als 
EMAS-Verifizierer bekannt gegeben. Da-
mit ist gewährleistet, dass die von FIZ-Zert 
vorgenommenen Begutachtungen von Mo-
nitoring-Konzepten sowie die Prüfungen 
von Emissionsberichten höchsten Ansprü-
chen genügen.


